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Erſcheiut täglich Abends 
Sen- und Feſttage ausgenommen. ur vn vierteljährlich. 
bel der Weſchäfts⸗ und den Ausgabestellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haas gebracht 2,25 ML, bei allen Poſtanſtalten 2 „ durch 
Vriefträger ms Haus 3,42 Mt, 
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Mittwoch, den 29. Oktober 1002. 


Thorner 


e Zei 


29. Jahrgang. 


Anzeigengeßühr 
die 6 geſpal. Rieinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und P ee 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Klein zelle 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer di 2 Uhr Nachmittags. 


a . — ————— 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Feruſprech⸗Anxſchluß Ur. 46. 


Geſchäftsſtele: Brückenstraße 54, Laden. 
Gabffnuet vor Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Für die Monate November und 
Dezember koſtet die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
nebſt dem Täglichen Unterhaltungsblatt und 
dem Illuſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdr. verb.) nh. Berlin, 27. Oktober 


Der Zolltarif wird Wahlparole! 
Das wird mit jedem Tage deutlicher, und die 
Vorgänge während der heutigen Verhandlung 
laſſen es als eine unumſtößliche Gewißheit er⸗ 
ſcheinen. Um dieſer Lage auch äußerlich 
Rechnung zu tragen, haben ſich die Parteien der 
Linken darüber geeinigt, nach Abſchluß der 
Diskuſſion und nach Abſtimmung über die Vieh- 
zölle, die zweifellos zur Annahme der von der 
Regierung gleichfalls für unannehmbar erklärten 
Mindeſtſätze führen wird, einen Antrag auf Ver⸗ 
tagung der Weiterberatung zu ſtellen, da dieſe 
namentlich bei der Divergenz zwiſchen den Be⸗ 
ſchlüſſen des Hauſes und den Erklärungen der 
Regierung doch zwecklos ſei und nur ganz un⸗ 


nützer Weiſe die Zeit des Reichstages in Anſpruch 


nehmen. Der Reichstag ſoll nach dieſem Vorſchlage 
ſeine Sitzungen überhaupt abbrechen und von 
Neuem in die Ferien gehen, um erſt nach Vorlegung 
des Etats zur Erlebigung desſelben zuſammen⸗ 
zutreten. Daß dieſer Antrag, der geſtern vor⸗ 
bereitet wurde, und auf den Dr. Pachnicke in 
ſeiner Rede bereits Bezug nahm, angenommen 
wird, dürfte kaum zu erwarten ſein, da die 
Regierung, die ja geſtern erſt durch den Mund 
des Herrn von Pobdbielski ihre unentwegte 
Hoffnung auf ein Zuſtandekommen des Tarifs 
ausdrücken ließ, ſich unter allen Umſtänden da⸗ 
gegen ſperren wird und da auch die Mehrheits⸗ 
parteien noch keine Luſt bezeigen dürften, jetzt 
ſchon die Flinte ins Korn zu werfen. Uebrigens 
werden auch die Nationalliberalen dieſe Taktik, 
vorläufig wenigſtens, nicht mitmachen, denn ſie 
ließen heute noch durch ihren Redner ausdrücklich 
erklären, daß es ihnen hauptſächlich darauf 
ankomme, „die Vorlage ordnungsmäßig und 
prompt, d. h. ſo ſchnell wie möglich“ zu erledigen. 
Der verhältnismäßig über Erwarten glatte Fort⸗ 
gang, den die Verhandlungen bis jetzt genommen 
haben, obwohl gerade die allernötigſten Dinge 
zur Beratung ſtanden, hat auf dieſen Stellen 
Hoffnung erweckt, die aber keine thatſächliche 
Unterlage haben. Eiſt wenn eine Zeit lang eine 
Probe auf das geſtern von mir aufgeſtellte 
Rechenkxempel gemacht fein wird, werden die 
Hoffnungen allmählich verfliegen und wird es von 
ſelbſt zu einer Verſumpfung der Beratungen 
kommen. 

Wie wenig die Hoffnungen der Regierung 
auf ein Zuſtandekommen des Zolltarifs berechtigt 
ſind, zeigte wieder recht deutlich die äußere 
Signatur der heutigen Sitzung. Der Beſuch 
war ebenſo ſchlecht, vielleicht noch ſchlechter wie 
am Sonnabend. Wenn man nun auch berück⸗ 
ſichtigt, daß heute Blau-Montag war und 
wohl mit Recht annimmt, daß der Beſuch morgen 
beſſer ſein wird, ſo ſind die Ausſichten doch 
ſchlimm genug. In der Mittwochſitzung freilich, 
in der es vorausſichtlich zur Entſcheidung über 
die Vichzölle und über den Vertagungsantrag der 
Linken kommt, wird das Haus wohl ſicherlich gut 
beſchlußſähig ſein, aber dann wird es höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich fürchterlich. 

Die heutige Fortſetzung der Beratung über 
die Viehzölle und die Fleiſchnot brachte als 
intereſſanteſten Punkt die Jungfernrede des 
weſtpreußiſchen Bundeshäuptlings Herrn von 
Oldenburg⸗Januſchau. Er ſprach fließend 
und gewandt und verſtieg ſich ſogar bis zu der 
Aeußerung, daß die Mindeſtzölle die Bedeutung 
eines Mißtrauensvotums gegen die Regierung 
hätten und auch haben ſollten. Abg. Dr Müller⸗ 
Sagan (fr. Vp.) knüpſte an eine Aeußerung 
Bebels vom Sonnabend an und ſprach über die 


ſchlechte Beſoldung der beamteten Tierärzte. Sodann 


erörtete er die Frage der Fleiſchnot. Er 
wies an der Hand ſtatiſtiſcher Zahlen nach, daß 
die inländiſche Viehproduktion nicht im Stande 
ſei, den Bedarf der deutſchen Bevölkerung zu 
decken! Wie groß die Fleiſchnot ſei, gehe ins⸗ 
beſondere daraus hervor, daß in den erſten 9 
Monaten dieſes Jahres der zollfreie Grenzverkehr in 
Fleiſch, das bekanntlich von je einer Perſon nur in 
einer Menge von zwei Kilogramm zollfrei eingeführt 
werden darf, einen früher nie erreichten Umfang an⸗ 
genommen habe. Von einer künſtlichen Mache 
könne angeſichts der Thatſache, daß Preisſteige⸗ 
rungen gleichmäßig in ganz Deutſchland ein⸗ 
getreten ſeien, keine Rede ſein. Die einſeitige 
agrariſche Geſetzgebung zu Gunſten des Körner⸗ 
baues, der Spiritus⸗ und Zuckerproduktion habe 
ein gut Teil Schuld daran, daß die inländiſche 
Viehzucht den heimiſchen Bedarf nicht decken 
könne. Redner folgerte aus alledem, daß, vor⸗ 
behaltlich der nötigen Kautelen, die Oeffnung 
der Grenzen für die Schweineeinfuhr nament⸗ 
lich in weiterem Umfang erfolgen müſſe und 
betonte, daß die Freiſinnige Volkspartei gegen die 


Minimalzölle ſowohl wie gegen jede Erhöhung 


der Vieh- und Fleiſchzölle ſtimmen werde. 

Der andere liberale Redner, Dr. Pachnicke 
(frſ. Vgg.), ſprach entgegen dem Abgeordneten 
Dr. Sam ler (natl.), der noch auf ein Zuſtande⸗ 
kommen des Tarifs hoffte, die Erwartung aus, 
daß der Tarif in kürzeſter Zeit ſcheitern 
werde. Die beiden Zentrumsredner Dr. Spahn 
und Becker verteidigten die Stellungnahme der 
Mehrheitsparteien, ohne neue Momente vorzu⸗ 
bringen. 

Hierauf vertagte ſich das Haus auf Dienstag 
mittag 12 Uhr. 


Veutſches Reich. 

Der Kronprinz von Dänemark iſt 
geſtern nachmittag auf der Wildparkſtation ein⸗ 
getroffen. Als der Zug um 4 Uhr 50 Minuten 
einlief, ſpielte die Muſik die däniſche National⸗ 
hymne. Der Kaiſer in der Uniform des 
Leibgardehuſaren⸗Regiments mit dem Bande des 
Elefantenordens trat an den Wagen heran, dem 
der däuiſche Kronvrinz in der Uniform feines 
Huſaren⸗Regiments, über der er das Band des 
Schwarzen Adler Ordens trug, entſtieg. Die 
Begrüßung der hohen Herrſchaften war ſehr 
herzlich. Sie küßten ſich gegenſeitig auf beide 
Wangen. Nach Vorſtellung der anweſenden 
Prinzen ſchritt der Kaiſer mit ſeinem Gaſte die 
Front ab und nahm ſodann den Vorbeimarſch 
der Truppen ab. Darauf beſtiegen der Kaiſer 
und der Kronprinz den kaiſerlichen Wagen und 
fuhren, eskortiert von einer Schwadron des 
Leibgardehuſaren - Regiments, nach dem Neuen 
Palais, wo abends 8 Uhr in der Jaspisgallerie 
Tafel ſtattfand. 

Dem Kronprinzen von Dänemark 
widmet die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgenden Be⸗ 
grüßungsartikel: „Seine Königliche Hoheit Kron⸗ 
prinz Friedrich von Dänemark trifft als Gaſt 
unſeres Kaiſerpaares in Potsdam ein. Die 
Nachricht von dieſem willkommenen Beſuch des 
däniſchen Thronfolgers wird als ein Zeichen vor⸗ 
trefflicher Beziehungen zwiſchen unſerem 
Kaiſerhauſe und der däniſchen Königsfamilie um 
ſo mehr allſeitig mit Genugthuung begrüßt werden, 
als es bekannt iſt, daß Seine Majeſtät der Kaiſer 
für König Chriſtian die Geſinnung aufrichtiger Ver⸗ 
ehrung hegt. Das Deutſche Reich, das ſeinem 
innerſten Weſen nach auf der Achtung der Rechte 


aller darin vereinigten Staaten beruht, iſt auch 


für die an ſeine Grenzen reichenden fremden 
Staaten ein ſicherer und getreuer Nachbar. Es 
iſt der Wunſch des Kaiſers und der Nation, der 
hohe Gaſt möge durch ſeinen Beſuch auf deutſchem 
Boden in der Ueberzeugung beſtärkt werden, daß 
in Deutſchland überall die Neigung und der feſte 
Wille beſtehen, die Freundſchaft mit 
Dänemark im Intereſſe beider Mächte an- 
dauernd zu pflegen.“ 

Im Befinden des Abg. Rickert iſt 
erfreulicherweiſe eine weitere Beſſerung zu 
verzeichnen. Profeſſor Rickert aus Freiburg, der 


am Freitag an das Krankenlager des Vaters 
geeilt war, iſt geſtern wieder abgereiſt, da 
ihm die Aerzte verſicherten, daß eine unmittel⸗ 
bare Lebensgefahr für den Patienten zur 


Zeit nicht beſteht. 


Der Reichstagsabgeordnete Juſtiz⸗ 
rat Rintelen iſt, wie der „Germ.“ mitgeteilt 
wird, wegen feines Schwächezuſtandes noch nicht 
in der Lage, an den parlamentariſchen Verhand⸗ 


lungen teilzunehmen. 


Kaiſermanöver 1903. Die nächſt⸗ 
jährigen Kaiſermanöver ſollen, wie die „Deutſche 
Warte“ aus ſicherer Quelle erfährt, nach den 
bisher getroffenen Dispoſitionen zwiſchen den 
beiden ſächſiſchen Korps (12. und 19.) 
und dem 4. preußiſchen Armeekorps 
ſtattfinden. Die Standorte der Generalkommandos 
ſind Dresden, Leipzig und Magdeburg. Das 
19. (2. ſächſiſche) Korps beſteht aus der 24. und 
40. Diviſion, von denen vorausſichtlich die erſtere 
(Leipzig) dem 4. Korps und die letztere (Chemnitz) 
dem 12. Korps während der Kaiſermanöver zu⸗ 
geteilt werden wird. Das Manövergelände er⸗ 
zwiſchen 
und zur 
der 
Truppenübungsplatz Zeithain in Ausficht 


ſtreckt ſich in der Hauptſache 
Leipzig und Magdeburg, 
Abhaltung der Kaiſerparade iſt 


genommen. 


Die weitere parlamentariſche Be- 
handlung des Zolltarifs. Zwiſchen den 
freifinnigen Parteien und der Sozial⸗ 
demokratie iſt nun eine Einigung dahin 
erzielt worden, daß nach der Abſtimmung über 
die Viehzölle der Antrag auf Aus ſetzung der 
Zolltarifberatung geſtellt werden wird. 
Zur Abſtimmung über die Viehzölle dürfte es 
Der Antrag wird ae- 
„ſtellt, weil die Linke eine Weiterberatung für 
nutzlos hält, ſo lange die Divergenzen zwiſchen 
Sehr 
zweifelhaft iſt es freilich, ob der Antrag bei der 
Mehrheit Anklang finden wird. Bis jetzt liegt 
nicht das geringſte Anzeichen vor, daß die Mehr⸗ 


am Mittwoch kommen. 


Regierung und Mehrheitspartei beſtehen. 


heitsparteien dem Antrag zuſtimmen werden. 


Zu den Trakehner Zuſtänden be⸗ 
die „Berl. Neueſt. Nachr.“: 
Wenn deutſche Zeitungsleſer etwa ſolche Dinge 
aus Rußland oder Oeſterreich⸗Ungarn 
erführen, jo würden fie das Blatt kopfſchüttelnd 
bei Seite legen und befriedigt ausrufen: Gott 
Dank, bei uns iſt doch dergleichen nicht 
möglich. Leider iſt es doch möglich, und zwar 


merken ſogar 


ſei 


in einem Umfange, der überall berechtigtes Er⸗ 
ſtaunen wachruft. 
falls die Zurückhaltung der 
gierungsinſtanz in Gumbinnen, und 
es dünkt uns an der Zeit, daß in einem Ge⸗ 


ſchäftskreiſe, in welchem ſolche Zuſtände Jahre 
„fürchterliche 


lang möglich find, alsbald 
Muſterung“ gehalten werde.“ 

Als Zeitalter der Wortfülle und 
der Thatenarmut kennzeichnet die „Deutſche 
Tageszeitung“ die Geſchichte des letzten halben 
Menſchenalters: „Es iſt ſelten in einer fo 
kurzen Zeit ſo viel geſprochen, verkündet, an⸗ 
gegriffen, geplant — und ſo wenig ausgeführt, 
erledigt, gethan warden, wie in der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit. Die Worte atmen wohl Stärke und 
Entſchloſſenheit; aber der ganze Atem erſchöpft 
ſich in Worten. Die Entſchlußfähigkeit iſt ge⸗ 
wöhnlich ſchon verpufft, wenn fie zum Entſchluſſe 
werden ſoll. Nachhaltigkeit, das eigentliche 
Zeichen männlicher Kraft, wird vergebens geſucht. 
Was man heute als unbedingt notwendig be⸗ 
zeichnete, läßt man morgen fang- und klanglos 
fallen. Wovon geſtern alle Welt voll war, davon 
ſchweigt heute des Sängers Höflichkeit. Man 
greift an und läßt, wenn es nicht geht, die 
Hand davon. Man ſteckt Schlappen über 
Schlappen ein und lebt nach dem Grundſatze: 
Es geht auch ſo.“ 

Zu der Feſſelung des Redakteurs 
Hoffmann in Kattowitz wird der „Bresl. 
Ztg.“ geſchrieben: Redakteur Hoffmann, der an 
dem „Gornoslaczak“ verantwortlich zeichnete, ver⸗ 
büßte in Kattowitz eine Gefängnisſtrafe wegen 
Beleidigung des Lehrerſtandes. Vier Tage, bevor 
er dieſe Strafe abgeſeſſen, wurde ein neuer Termin 


„Am auffälligſten iſt jeden⸗ 
Re⸗ 


gegen ihn wegen Beleidigung der Beuthener Polize⸗ 
angeſetzt. Zu dieſem Termin iſt Hoffmann mit 
einem Unterſuchungsgefangenen, der dann wegen 
Sittlichkeitsverbrechens zu drei Jahren Zuchthaus 
verurteilt wurde, zuſammengeſchloſſen vom Bahn⸗ 
hof Beuthen bis zu dem dortigen Gerichtsgebäude 
durch die Straßen der Stadt geführt worden. 
Das „Oberſchl. Tagebl.“ berichtet noc: Als 
Hoffmann den Beamten darauf ausm erkſam 
machte, daß er nur wegen Preßvergehens verur⸗ 
teilt ſei und nur noch wenige Tage abzuſitzen 
habe, daher ein Fluchtverdacht ausgeſchloſſen ſei, 
meinte der Beamte, es würde Hoffmann noch 
öfter paſſieren, daß er gefeſſelt werden müſſe. 

Die Anſiedlung von Buren in 
Deutſch⸗Oſtafrika ſcheint, wenn auch noch 
vereinzelt, zur Thatſache werden zu wollen. In 
ihrer letzten Nummer vom 27. September be⸗ 
richtet die „Deutſch⸗Oſtafrik. Zeitung“: Die 
beiden Buren Gebrüder Ueckermann, die vor 
einigen Wochen von Tanga aus ins Janere 
reiſten, um dort einen zu Anſiedlungszwecken ge⸗ 
eigneten Platz ausfindig zu machen, ſind nach 
erfolgvoller Expedition wieder nach Daresſalaam 
zurückgekehrt und beabſichtigen, am 1. Oktober 
mit dem „Kanzler“ nach Südafrika zu fahren, 
um ihre Familien abzuholen und auch anderen 
Buren die Anſiedlung in Deutſch⸗Oſtafrika zu 
empfehlen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Kaiſer Franz Joſeph in Gefahr. 
Aus Wien wird berichtet: Als der Kaiſer Montag 
morgen von Schönbrunn nach der Hofburg fuhr, 
wurde das Handpferd der Equipage an der 
Ecke der Babenberger⸗ und Ringſtraße ſcheu. 
Der Kaiſer konnte den Wagen, ohne Schaden zu 
nehmen, verlaſſen und begab ſich in Begleitung 
ſeines Flügeladjutanten zu Fuß nach der Hofburg. 

rankreich. 

Ausſtändige Hafenarbeiter drangen 
in Rochefort in eine Werkſtätte ein und 
zwangen die dort beſchäftigten Arbeiter, die Arbeit 
niederzulegen. Später zertrümmerten die Aus⸗ 
ſtändigen die Scheiben an den Bureaus der 
Schiffsmakler. Die Polizei ſchritt ein und ſorgte 
dafür, daß das Ausladen der Schiffe ordnungs- 


gemäß vor ſich ging. — In Marſeille haben 


die Kohlenarbeiter ſämtlich die Arbeit wieder auf⸗ 


genommen. 
England. 

König Eduard hielt geſtern eine Parade 
über 3000 Mann Horſe⸗Guards ab, 
die in Afrika gedient haben. Dabei richtete er 
eine Anſprache an die Mannſchaften, in welcher 
er ſie zu der Haltung beglückwünſchte, die ſie 
während des langen, harten Feldzuges bewieſen 
hätten. Der König fügte hinzu, die heutige 
Parade habe ihm aufrichtigſte Befriedigung ge⸗ 
währt und es ſei unmöglich, zu wünſchen, eine 
tüchtigere Truppe zu ſehen. 

Chamberlain reiſt nach Südafrika. 
Wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, wird 
Chamberbain im letzten Teil des Novembers 
Südafrika beſuchen. Der „Standard“ bemerkt 
hierzu, die geplante Reiſe des Kolonialminiſters 
Chamberlain beweiſe ebenſo die Gründlichkeit, 
mit welcher Chamberlain das Werk der Konſoli⸗ 
dierung des britiſchen Reiches durchführe, wie 
auch fein Verſtändnis für die Verworrenheit 
und Schwierigkeit der in Südafrika zu 
löſenden Aufgaben. Die ganze Zukunft Süd⸗ 
afrikas hänge größtenteils ab von den Er⸗ 
gebniſſen dieſer bedeutungsvollen Reiſe. Zum 
erſten Male in der modernen Kolonial-Geſchichte 
Englands habe das Kabinett eines feiner Mit- 
glieder abgeordnet, damit es ſelbſt ſich die Dinge 
anſchaue, anſtatt ſich auf Mitteilungen von Unter⸗ 
gebenen zu verlaſſen. Die Reiſe Chamberlains 
werde einen Markſtein bilden und eine neue 
Aera in der Verwaltung des britiſchen Reiches 


eröffnen. — „Daily Telegraph“ bemerkt jetzt, wo 


Chamberlain einmal einen Präz denzfall ge⸗ 


ſchaffen, könne man kaum noch bezweifeln, daß 
er den Beſuch auf andere Kolonien ausdehnen 
werde. 


Der Beſuch ſcheine geeignet, das Mutter⸗ 


land und die Tochternationen noch enger zu ver⸗ 
binden und die Reichseinheit zu fördern. — 
„Daily News“ ſchreiben, Chamberlain gehe nicht 
einen Augenblick zu früh. Die Lage in Süd⸗ 
afrika ſei das denkbar wildeſte Chaos, 
im ganzen Lande herrſche Verwirrung; Un⸗ 
zufriedenheit und Illoyalität gewännen die Ober⸗ 
hand. — Das heißt mit anderen Worten, daß 
die Chamberlainſche Kriegspolitik ſelbſt nach er⸗ 
fochtenem Siege einen völligen Zuſammenbruch 
erlitten hat. Südafrika iſt nicht beruhigt, die 
Unzufriedenheit dort nimmt zu, und verant⸗ 
wortlich für dieſes Chaos, all dieſes herz⸗ 
zerreißende Elend iſt in erſter Reihe Herr 
Chamberlain. 

Dewets Heimreiſe. Wie das 
„Reuterſche Bureau“ erfährt, wird Dewet am 
nächſten Sonnabend die Rückreiſe nach 
Südafrika antreten. Dewet ſagte, Botha 
und Delarey beabſichtigten noch, Amerika zu be⸗ 


ſuchen. 
China 
Zur Räumung von Schanghai 
meldet die „Times“ aus Peking: Die Bedingungen, 
die Deutſchland und Frankreich für die Räumung 
Schanghais aufgeſtellt haben, ſind nahezu die 
gleichen. Erſtens betont Deutſchland, es wollte, 
da die Beſetzung und die Räumung von 
Schanghai gemeinſchaftlich geſchahen, auch an 
jeder ſpäteren Beſetzung teilnehmen. Zweitens 
ſoll China ſich verpflichten, keiner anderen Macht 
irgend welches Vorzugsrecht politiſcher, militäriſcher 
maritimer oder wirtſchaftlicher Natur im Pangtſe⸗ 
thal zu gewähren, wobei die Beſtimmung be⸗ 
treffend die ökonomiſchen Vorrechte ſich nur auf 
Staaten, nicht auf Einzelperſonen bezieht 


Guttſtadt, 27. Oktober. Im nahen Dorfe 
Klingerswalde bemerkte der Beſitzer Albert Hipler 
am 24. d. M. morgens eine kleine Blaſe auf 
der Unterlippe, die er mit einer Nadel öffnete. 
Bald darauf mußte er wegen großer Schmerzen 
und einer ſtarken Geſchwulſt ärztliche Hilfe nach⸗ 
ſuchen und geſtern iſt er infolge Blutvergiftung 
geſtorben. 

Rietenburg, 27. Oktober. Einen ſchweren 
Unfall erlitt Sonnabend der Beſitzer Pawletzki 
in Mahren. Mit ſeiner Tochter beim Häckſel⸗ 
ſchneiden beſchäftigt, glitt er mit einem Fuße aus, 
was zur Folge hatte, daß ihm an der linken 
Hand vier Finger glatt abgeſchnitten wurden. 

Tiegenhof, 27. Ottober. Das ſechsjährige 
Söhnchen des Arbeiters Jakob Faſt hierſelbſt 
wurde heute von einem Rollwagen über⸗ 
fahren. Da die Lunge erheblich verletzt iſt, 
wird an dem Aufkommen des Kindes gezweifelt. 

Dirſchau, 27. Oktober. Auf Anordnung des 
Heren Eiſenbahnminiſters iſt von jetzt ab auf 
dem hieſigen Bahnhof ein Sanitäts zug 
ſtationiert. Derſelbe beſteht aus zwei Wagen 
mit der Aufſchrift: „Hilfszug Dirſchau. Arzt⸗ 
wagen! Gerätewagen!“ Beide Wagen ſind 
mit dem roten Kreuz verſehen. Der Arztwagen 


Vorher diente er den Waldbeſuchern bei feſtlichen 
Gelegenheiten als Tanzplatz. 

Inowrazlaw, 27. Oktober. Um die Heran⸗ 
ſchaffung von Baumaterialien, Maſchinen, Keſſeln 
ꝛc. für die Gasauſtalt zu erleichtern und zu ver⸗ 
billigen, wird der Magiſtrat ein Privatanſchluß⸗ 
geleis von dem Bahnhof nach der neuen ſtädtiſchen 
Gasanſtalt bauen laſſen. 

Bromberg, 27. Oktober. Mit der Frage der 
Errichtung einer landwirtſchaftlichen 
Hochſchule in Bromberg werden ſich am 
Mittwoch in einer gemeinſamen Verſammlung 
bei Wichert der Hausbeſitzerverein und der Bürger⸗ 
verein beſchäftigen, und zwar ſoll eine Petition 
an das Staatsminiſterium vorgeſchlagen werden. 

Wreſchen, 27. Oktober. Die gericht⸗ 
lichen Unterſuchungen in Sachen der 
Flucht der Nepomucena Piaſecka und Frau 
Bednarowicz dauern weiter fort. Hausſuchungen 
finden fortwährend bei den verſchiedenen Mit⸗ 
gliedern des Komitees ſtatt, welche den von 
Polen und Ruſſen zuſammengebrachten Fonds 
für die Wreſchener verwaltet haben. Die gericht⸗ 
lichen Verhöre finden heute ſtatt. 

Janowitz, 27. Oktober. In der Nacht zum 
Sonntag hat ſich in dem Gutsgarten zu Sarbi⸗ 
enthält in Spinden alles zur Operation erforder⸗[nowo nach einem Streite mit ſeinem Vater der 
liche Verbandzeug, ſogar zwei Flaſchen Kognak] 21 jährige blinde Bürſtenwacher Cieſtelski er⸗ 
nebſt Korkenzieher, ferner 8 Betten, Seziertiſch[ſchoſſen. 
und Stühle. Der Wagen kann ſowohl mit Gas Jaſtrow, 27. Oktober. Geſtern morgen 
wie durch Dampf geheizt werden; zur Be⸗ [brannten auf dem Gehöfte des Ackerbürgers 
leuchtung dient Gas. Der Gerätewagen enthält] Krenitz die Scheune mit Inhalt und ein Stall, 
die bei Eiſenbahnunfällen notwendigen Geräte, aus welchem das Vieh noch gerettet werden 
ſowie genügenden Raum für die Begleitungs⸗ konnte, vollſtändig nder. Es wird böswillige 
mannſchaften. Brandſtiftung vermutet. 

Elbing, 27. Oktober. Der Conrads⸗ 


Abſender zurückgegeben werden konnten. Von den 
endgültig unbeſtellbaren Poſtſendungen bilden die 
Poſtkarten das Hauptkontingent mit 923 533 
Stück, während die Zahl der unbeſtellbaren 
Briefe nur 295 721 betragen hat. 

— Weſtpreußiſcher Lehrer⸗Emeriten⸗Unter⸗ 
ſtützungsverein. Der Weſtpreußiſche Lehrer⸗ 
Emeriten - Unterſtützungsverein hat am 30. 
September ſein 39. Vereinsjahr beendet. Die 
Einnahmen betrugen zuſammen 2077,85 Mk. 
Verausgabt wurden an Unkoſten 488,60 Mk. 
Der Ueberſchuß betrug ſomit 1589,25 Mk. 
Hiervon wurden ſtatutengemäß ein Zehntel in 
Höhe von 159,25 zu dem Stammkapital ge⸗ 
ſchlagen, welches ſich dadurch auf 6298,87 Mk. 
erhöht. Die verbleibenden neun Zehntel in Höhe 
von 1430 Mk. wurden an hilfsbedürftige Lehrer⸗ 
Emeriten unſerer Provinz verteilt. Es wurden 
19 Emeriten in Höhe von 20 bis 150 Mk. 
bedacht. 

— Fur Ausbildung von Turnlehrerinnen 
wird am 1. April 1903 ein etwa 3 Monate 
währender Kurſus in der königlichen Turnlehrer⸗ 
bildungsanſtalt in Berlin beginnen. Meldungen 
der in einem Lehramt ſtehenden Bewerberinnen 
ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens 
bis zum 15. Januar k. 38, Meldungen anderer 
Bewerberinnen bei derjenigen Regierung, in deren 
Bezirk die Betreffende wohnt, ebenfalls bis zum 
15. Januar k. Is. anzubringen. Die 1903 in 
Berlin abzuhaltende Turnlehrerprüfung 
wird am Montag, den 23. Februar, ihren Anfang 
nehmen. Meldungen ſind bis zum 1. Januar 
1903 anzubringen. 

— die Raubvogelſchußprämie für 1902 
iſt vom Verband deutſcher Brieftaubenliebhaber⸗ 


Drittens ſoll China fich verpflichten, keiner anderen walder Mordprozeß hat in der Sonn⸗ Lokales vereine von 2000 auf 2400 Mark erhöht worden. 
Macht das Recht einzuräumen, irgend einen abendverhandlung trotz der umfaffenden Dauer 7 Die Fänge ſind in gut gedörrtem Zuſtande bis 
Punkt am Yangtfe zu beſetzen, der den Fluß] der letzteren nicht gerade viel Erhebliches zu x Thorn, den 28. Oktober 190%. | Ende November d. Js. an den Geſchäftsſührer 


unterhalb oder oberhalb Schanghais beherrſcht. 
Die franzöſiſchen Bedingungen find ähnlich, nur 
erklärt Frankreich in der erſten Beſtimmung mit 
geringerer Deutlichkeit, daß es ſich im Falle einer 
ſpäteren Beſetzung die Freiheit ſeines Handelns 
vorbehalte, und in dem zweiten Punkte fehlt die 
Erwähnung wirtſchaftlicher Vorteile ganz. China 
hat am 15. Oktober beiden Geſandtſchaften die 
formelle Annahme dieſer Bedingungen bekannt⸗ 


gegeben. 
Amerika. 

Rooſevelts Bo tſchaft an den Kongreß 
wird, wie dem „Standard“ aus Waſhington 
berichtet wird, eine Verſtärkung der Offen⸗ 
ſivkraft, die jeder nur auftretenden plötz⸗ 
lichen Verwickelung gewachſen iſt, empfehlen. 
Die Botſchaft wird außerdem einen Plan für 
eine Reviſion des Zolltarifs durch eine 
Kommiſſion enthalten, welche Vorſchläge darüber 
machen ſoll, welche Artikel zu ändern ſind. 
Andere Artikel wird der Kongreß überhaupt nicht 
in Erwägung ziehen. Somit ſollen Handels: 
ſtörungen lediglich auf diejenigen Artikel beſchränkt 
ſein, welche durch die von der Kommiſſion aus⸗ 
gewählten Artikel betroffen werden. 

Afrika. 

1100 ſchwarze Hafenarbeiter 
find in Kapſtadt in den Ausſtand 
getreten, weil ihnen das dortige Hafenamt 
bekannt gab, daß die Löhne von 54 Pence auf 
42 Pence herabgemindert werden. Die Schiff. 
fahrt erleidet hierdurch eine Stockung. 


Ber Propinzielles. 


Gollub, 28. Oktober. In Elgiſchewo 
brannte ein Einwohnerhaus des Beſitzers 
Thomas Jaſtrzembeki nebſt Scheune und Stall 
ab. Sieben Schweine ſind mitverbrannt. Einer 
der beiden Hausbewohner bemerkte, daß in einer 
geretteten Uhr der in ihrem Gehäuſe aufbewahrte 
Barbetrag von 60 Mark fehlte. Der Gendarm 
ftellte feſt, daß ſich die Flurnachbarin das Geld 
noch vor dem Brande angeeignet hatte. Hier⸗ 
durch hat ſich auf letztere auch der Verdacht der 
Brandſtiftung gelenkt. 

Briejen, 27. Oktober. Der „reiche Onkel 
von Wallitſch“, ſo wurde der 1500 Morgen 
große Wallitſcher Wald genannt, iſt dem Unter⸗ 
gange geweiht. Seinen Namen erwarb er durch 
einen der früheren Beſitzer von Wallitſdh, welchem 
er ſehr oft, wenn dieſer in Geldnöten war, eine 
Reihe ſeiner Stämme zum Opfer bringen mußte. 
Der jetzige Beſitzer hat den ſtark gelichteten Wald 
an die Holzfirma Jaſſé in Poſen zur Abholzung 
verkauft. 

Graudenz, 27. Oktober. Eine männ⸗ 
liche Leiche iſt am Sonnabend am hieſigen 
Weichſelufer, in der Nähe des Hafens, ange- 
chwemmt worden. Der Mann trug ein graues 

ackett, hatte einen Schnurrbart und gelichtetes 
Haupthaar. 

Roſenberg, 27. Oktober. Den Herren Kreis⸗ 
ſekretär Zahn und Kaufmann Otto Schulz von 
hier wurde die Rettungsmedaille am Bande ver⸗ 
liehen. Der Handlungsgehilfe Staſchinski hatte 
ſich beim Baden am 4. Juli zu weit vom Uſer 
unſeres Stadtſees gewagt und verſank im Waſſer. 
Herr Kreisſekretär Zahn ſchwamm ſoſort dem 
Ectrinkenden zu Hilfe, wurde jedoch von dieſem 
ſo feſt umklammert, daß beide in die Tiefe ſanken. 
Mit Entſchloſſenheit machte ſich nun Herr Schulz 
ans Rettungswerk, und nach großer Mühe gelang 
es ihm, beide Perſonen ans Ufer zu ſchaffen. 


Tage gefördet. Die Angehörigen der Angeklagten 
find erklärlicherweiſe bemüht, die Unſchuld derſelben 
durch allerhand Alibibeweisverſuche darzuthun, die 
freilich nicht gerade mit Glück unternomme 
werden. Das Ganze trägt zu ſehr den Stempel 
planmäßiger Verabredung und wohlerwogener 
Mache, als daß es den belaſteten Männern 
wirklich hilfreich werden könnte. Bei der Ver⸗ 
nehmung der Frau Veronika Kaminski, der 
Gattin des Hauptangeklagten, veranlaßt die 
Dreiſtigkeit, mit der die Zeugin offenkundige 
Lügen zu Tage fördert, den ſonſt ſehr lang⸗ 
mütigen Vorſitzenden zu einem Ausrufe heller 
Entrüſtung, dem ſich der eine Geſchworene, Ober⸗ 
förſter Müller⸗Alteiche, anſchließt. Eine ganze 
Reihe von Zeugen geht überhaupt mit der Wahr⸗ 
heit in einer Weiſe leichtfertig um, daß ſie von 
Glück ſagen können, daß der Geſetzgeber ſie als 
Verwandte der Angeklagten vor dem Eide ge⸗ 
ſchützt hat. Heute Abend dürfte die Verhandlung 
zu Ende gehen, die in jedem Falle einen Ein⸗ 
blick in einen Abgrund fittlicher Verwahrloſung 
gewährt hat, wie man ihn in ländlicher Ein- 
ſamkeit ſonſt kaum zu ſuchen pflegte. 

Danzig, 27. Oktober. In einem Streit 
wurde dem Arbeiter Kutſchiella in Ohra von den 
Arbeitern Gebrüdern Lietzau der Hals voll⸗ 
ſtändig durchſchnitten. Die beiden 
Thäter konnten ergriffen werden. Der Verletzte 
iſt tot. Der Arbeiter Otto Lietzuu, bei dem noch 
das blutige Meſſer gefunden wurde, ſcheint der 
Hauptthäter zu fen — Faſt zu gleicher Zeit 
fand in Ohra am Schönfeldſchen Weg eine 
Meſſerſtecherei ſtatt, bei der die Beteiligten 
mehr oder weniger erheblich verwundet wurden. 

Bütow, 27. Oktober. Am Freitag ver⸗ 
unglückte der Eiſenbahnarbeiter Reck aus 
Borntuchen auf dem Eiſenbahngelände. Im 
Krankenhauſe mußte ihm ein Arm abgenommen 
werden. — Die Beerdigung der fünf 
Opfer des Mordbuben Bentin fand 
Freitag nachmittag auf dem evangeliſchen Fried⸗ 
hofe zu Kleſchinz ſtatt. Zur Teilnahme an dem 
Trauerzuge hatten ſich aus Bütow, Stolp und 
den umliegenden Ortſchaften Damerkow, Kleſchinz, 
Naszin ꝛc. eine ſehr große Zahl Leidtragender, 
Männer und Frauen, eingefunden. 

Braunsberg, 27. Oktober. Ein liebloſer 
Vater iſt der Arbeiter Hermann Aspodin hier⸗ 
ſelbſt. Erſt 23 Jahre alt, ließ er ſich bis jetzt 
von ſeiner Ehefrau ernähren, während er die 
Werktage zu Feiertagen machte. Da ihm im 
Juni d. 38. ein Kind geboren wurde, mußte die 
Frau den Erwerb einſtellen. Das ärgerte den 
Vater. Das Kind wurde dafür in roheſter Weiſe 
gemißhandelt. Von Seiten der Nachbarn iſt die 
Sache zur Anzeige gebracht worden. 

Inſterburg, 26. Oktober. Der ſchlafen de 
Ulan Bernecker, der etwa 8 Monate im 
Garniſonlazarett in ärztlicher Behandlung war, 
iſt vor einigen Tagen zu feinem Truppenteil ent 
laſſen worden. Sein Zuſtand läßt immer noch 
zu wünſchen übrig. B. kann ſich nur an Stöcken 
fortbewegen. 

Rominten, 27. Oktober. Ein rieſiger 
Felsblock, wie er weit und breit nicht zu 
finden ſein dürſte, befindet ſich in der Wolfs⸗ 
ſchlucht bei Warkallen. Die Oberfläche des 
Steines beträgt an 50 Meter. Ein Sprengen 
des Blocks iſt bisher nicht gelungen, wie auch 
die Tiefe bei Grabverſuchen nicht abgemeſſen 
werden konnte. Aus einer vom Blitzſchlag ver⸗ 
urſachten Spalte iſt eine Eiche hervorgewachſen. 


Tägliche Erinnerungen. 


29. Oktober 1790. Dieſterweg, Pädagog, geb. (Siegen). 
1873. König Johann von Sachſen 7. 


— perſonalien. Der Rechtskandidat Ernſt 
Judel aus Schwetz iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Neuenburg zur Be⸗ 
schäftigung überwieſen worden. 

— Perſonalien beim Militär. Zu Unter⸗ 
ärzten des Friedensſtandes ſind die Studierenden 
Cilemm beim 1. Weſtpr. Feldactillerie⸗Regiment 
Nr. 35 und von Ortenberg beim Deutſch Ordens⸗ 
Infanterie⸗ Regiment Nr. 152 ernannt. — Der 
Ober ⸗Zahlmeiſter Koch von der 1. Abteilung 
1. Oſtpreußiſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 16 
iſt zum 3. Bataillon Infanterie Regts. Nr. 44 
verſetzt, der Zahlmeiſter Fiſcher iſt der reitenden 
Abteilung 1. Weſtpreußiſchen Feldartillerie⸗Regts. 
Nr. 35 zugeteilt. 5 

— der heutige 28. Oktober, Simon und 
Juda, bilden die Grenzmarke zwiſchen Sommer 
und Winter. Nun wird es draußen kalt und 
rauh, und die Vorboten der eiſigen Jahreszeit 
ſtellen ſich ein. Simon und Juda, von denen 
uns die Legende erzählt, daß ſie gar eifrig das 
Evangelium gepredigt, mußten den qualvollen 
Märtyrertod erleiden. Simon wird meiſt mit 
einer Säge abgebildet, das Attribut des andern 
iſt eine Keule. Auf der Alm leitet der Tag 
Simon und Juda die ſogenannte Schoppwoche, 
d. h. die letzten 8 Tage ein, die Senner und 
Sennerinnen oben in der Gebirgswelt zubringen. 
Da wird dann einmal die Arbeit eingeſtellt und 
dem Vergnügen gehuldigt. Man ſchmauſt und 
zecht, tanzt und ſingt, und die Alm hallt vom 
hellen Jubel der kernigen Naturkinder wieder. 
St. Simon iſt auch der Patron der Pantoffel⸗ 
helden, denn am St. Simonstage, ſagt ein Wort, 
ſoll kein Mann ſeiner Frau widerſprechen. An 
einigen Orten, z. B. in Reichenbach, wird der 
Tag Simon und Juda unter allerlei kirchlichen 
Bräuchen begangen. 

— berſicherungspflicht für polizeiſergeanten. 
Nach einem Beſchluſſe des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amtes iſt ein von einer preußiſchen Stadtgemeinde 
zwar auf Lebenszeit, aber ohne Anſpruch auf 
Penſion angeſtellter Polizeiſergeant nicht 
penſionsberechtigt und daher nicht gemäß 5 4 
Adi. 1 des Invaliden⸗Verſicherungs⸗Geſetzes von 
der Verſicherungspflicht befreit geweſen. 

— Kollekte. Am Reformationsfeſt (Sonntag, 
den 2. November) wird in allen evangeliſchen 
Kirchen unſerer Provinz eine Kollekte zu Gunſten 
des Hauptvereins der deutſchen Luther⸗Stiftung 
eingeſammelt. 

— Feſtſtellung der Geldbeſtände bei den 
poſtkaſſen. Auf Anordnung des Reichs⸗Poſtamts 
haben am 31. Oktober ſämtliche Poſtkaſſen die 
vorhandenen Geldbeſtände nach den einzelnen Geld⸗ 
sorten ſeſtzuſtellen. Die Ober - Poſtdirektionen 
haben das Ergebnis dem Reichs⸗Poſtamte mitzu⸗ 


teilen. 

— Anbeſtellbare Poſtſendungen. Daß die 
wiederholten Hinweiſe in der Preſſe auf die Not⸗ 
wendigkeit einer genauen und vollſtändigen 
Adreſſierung der Poſtſendungen noch immer nicht 
genügend beachtet werden, ergiebt die überaus 
große Zahl der unbeſtellbaren Poſtſenduygen. 
Nach der ſoeben erſchienenen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenſtatiſtik ſind im Jahre 1901 über eine 
Million (1328 183) Poſtſendungen — Briefe, 
Poſtkarten, Druckſachen uſw. — der Ver⸗ 
nichtung an heimgefallen, weil fie 
weder an die Empfänger beſtellt, noch an die 


des Verbandes Herrn W. Dördelmann in Hannover 
einzuliefern. Es werden nur Fänge von Wander⸗ 
falken, Hühnerhabichten und Sperberweibchen 
prämiiert. Die ausgeſetzten 2400 Mark werden 
auf alle eingehenden Paare gleichmäßig verteilt. 
Für jedes Paar Wanderfalkenfänge wird eine 
Zuſatzprämie von 1 Mark vorab bewilligt. 

— Ausweiſe zur Erlangung von Fahr⸗ 
preisermäßigung zu milden Zwecken. Die 
noch im Beſitz von Vereinen ꝛc. befindlichen 
alten Ausweiſe zur Erlangung von Fahrpreis⸗ 
ermäßigung zu milden Zwecken können neben 
den neuen Vordrucken noch bis Ende Juni 1903 
benutzt und dann bis Ende Juni 1904 bei der 
Fahrkarten = Ausgabeſtelle Danzig Hauptbahn⸗ 
hof auf Antrag koſtenlos umgetauſcht werden. 

— die Warſchau⸗Kaliſcher Bahn. Die 
vor einigen Tagen von einem ruſſiſchen Blatte 
verbreitete, auch von uns wiedergegebene Nachricht, 
daß zwiſchen den preußiſchen und ruſſiſchen Behörden 
Einigung betreffs der Herſtellung des Anſchluſſes 
der neuen Bahn an das preußiſche Staatsbahn⸗ 
netz erfolgt ſei, erweiſt ſich jetzt als unrichtig. 
Es ſteht feſt, daß Verhandlungen ſeitens der 
Poſener Eiſenbahnverwaltung — zu deren Dezernat 
dieſe wichtige Angelegenheit gehört — ſeit 
Januar mit den ruſſiſchen Eiſenbahnbehörden 
nicht gepflogen wurden. 

— Gewinner geſucht. In auswärtigen 
Blättern finden wir ein Inſerat, durch welches 
der unbekannte Inhaber des Loſes Nr. 99 494 
der „Königsberger Geldlotterie“, welches derſelbe 
kurz vor der Ziehung bei dem Haupkkollekteur 
G. Dammann in Braunſchweig gekauft hat, auf⸗ 
gefordert wird, den auf dieſes Los gefallenen 
Hauptgewinn von 25 000 Mk. gegen Einreichung 
des Gewinnloſes in Empfang zu nehmen. 4 

— zum Konzert des Männergeſangver⸗ 
eins „Liederfreunde.“ Ueber den Baritoniſten 
Herrn Hans Hielſcher ⸗ Breslau, welcher in dem 
am 2. November im Artushofſaale ſtattfindenden 
Konzerte des Männergeſangvereins Liederſreunde 
als Soliſt mitwirkt, urteilt die Kritik ſehr günſtig. 
So leſen wir in der „Schleſiſchen Volkszeitung“: 
Herr Hans Hielſcher, ein Schüler der rühmlichſt 
bekannten Paul'ſchen Geſangsakademie, hat ſich 
in der vorjährigen Saiſon durch ein eigenes 
Konzert vorteilhaft in die hieſige Muſikwelt ein⸗ 
geführt. Ein ausgezeichneter Prüfſtein für die 
Fähigkeit, von Herz zu Herzen zu ſprechen, ſtand 
an der Spitze des Programms, das Herr 
Hielſcher ſeinem diesjährigen Liederabend zu 
Grunde gelegt hatte. Es war Beethovens 
Liedercyklus „An die ferne Geliebte.“ Die über 
dem ganzen Cyklus lagernde wehmütige Grunde 
ſtimmung wußte der Künſtler gleich mit dem 
erſten Liede ſcharf zu fixieren, und er verſtand 
es auch, fie bis zum Schluſſe fſeſtzuhalten, ob» 
wohl er es ſich nicht nehmen ließ, die einzelnen 
Nummern ihrem ſpeziellen Sinne gemäß aus⸗ 
zugeſtalten. So entwarf er mit dem zweiten 
Liede ein ungemein zartes, ſtimmungs volles Bild 
der ländlichen Einſamkeit, mit der fünſten 
Nummer aber gab er der darin ausgeſprochenen 
Sehnſucht nach Vereinigung mit der Geliebten 
durch lebensvollen, dramatisch geſteigerten Vortrag 
packenden Ausdruck. Auch in techniſcher Hinſicht 
war, der Cyklus eine lobenswerte Leiſtung. 
Beſondere Erwähnung verdient namentlich die 
vornehme Behandlung der Ausſprache. Mit den 
beiden Schubert'ſchen Liedern „Der Kreuzzug“ 
und „Alinde“ begab ſich Herr Hielſcher auf ein 
Feld, das ſchon von Wüllner beackert wurde. Er 
hat von dieſem Vortragsmeiſter unſtreitig 
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manches gelernt, hütete ſich aber, eine bloße 
Kopie der Wüllner'ſchen Auffaſſung zu geben, 
ftellte vielmehr das geſangliche Element dem 
deklamatoriſchen voran und that gut daran; denn 
ſein edler, warm timbrierter Bariton klingt am 
ſchönſten, wenn er nicht zu prononziert behandelt 
wird. Von weiteren durchweg ſtimmungsvoll ge⸗ 
ſungenen Piecen heben wir noch Schumann's 
und Brahm's Romanze hervor. 
Erſtere, wegen des ſchön gebildeten Pianiſſimo, 
in dem ſie vorgetragen wurde, und letztere, weil 
ſie Herrn Hielſcher erwünſchte Gelegenheit brachte, 
die ſchöne glänzende Höhe ſeines Organs wirken 
r Ger 


„Mondnacht“ 


zu laſſen. 


Fürſtenzimmer des Artushofes, bei der ein Vor⸗ 
„trag über ein anziehendes Gebiet aus der alt⸗ 
deutſchen Sagenwelt gehalten werden ſoll. Der 


Verein hält feine Sitzungen öffentlich ab, ſodaß 


auch Gäſte, Damen und Herren, 
willkommen ſind. 

— der orſchußverein hielt geſtern abend 
bei Nicolat ſeine übliche Quartalsverſammlung 
ab. Den Vorſitz führte Herr Fabrikbeſitzer 
Kittler. Einnahme und Ausgabe im 3. Quartal 
balanzieren auf 1 043 114,46 Mk. Die Aktiva 
betragen: Kaſſa⸗Konto 5897,93 Mk., Wechſel⸗ 
Konto 821 270,11 Mk., Mobilien⸗Konto 509,75 
Mark, Giro⸗Konto 1000 Mk., Hypotheken⸗Konto 
3335 Mk, Geundſtück⸗Konto 362 Mk., Effekten⸗ 
Konto 84 360,05 Mk., zuſammen 916 734,84 Mk. 
Die Paſſiva betragen: Mitglieder⸗Guthaden⸗ 
Konto 297 653,28 Mk., Darlehns ⸗ Konto 
323 479,81 Mk., Sparkaſſen⸗Konto 139 852,02 
Mk., Reſervefonds⸗Konto 88 749,32 Mk., Spezial⸗ 
Reſerveſonds⸗Konto 34 536,74 Mk., Darlehns⸗ 
Zinſen⸗KRonto 1901 1620,65 Mk., Ueberhobene 

Zinſen - Konto 4760 Mk., Ueberſchuß ⸗ Konto 
26 083,02 Mk., zuſammen 916 734,84 Mark. 
Die Zahl der Mitglieder betrug Ende des 2. 


jederzeit ſehr 


Quartals 797, eingetreten ſind im 3. Quartal 


5, ausgetreten 3, ſodaß ein Beſtand von 799 


Mitgliedern verbleibt. Zum Schluß der Ver⸗ 
ſammlung wurde der Ausſchluß von 10 Mitgliedern 


Be⸗ 


beſchloſſen. 
— Stadtverordnetenwahlen. 
ſprechung über die 


Eine 
bevorſtehenden Stadtver⸗ 


ordnetenwahlen ſoll Donnerstag abend 8 Uhr im 
großen Saole des Volksgartens ſtattfinden. Alle 
Wähler der Culmer Vorſtadt und der Kolonie 


Weißhof find zu derſelben eingeladen. 


— das rätſelhafte verſchwinden der 


Urankenſchweſter Anna Struwe it immer noch 
nicht aufgeklärt. Die Staatsanwaltſchaſt läßt 


jetzt durch große rote Plakate und durch Inſerate 


bekanntgeben, daß der Verdacht, die Anna Struwe 
ſei das Opfer eines Verbrechens ge 


worden, immer dringender geworden ſei. Auf Die 


Ermittelung des Thäters wird Be⸗ 


eine 


lohnung von fünfhundert Mark ausgeſetzt. 
Von eiwaigen Verdachtsumſtänden iſt dem Erſten 
Staatsanwalt unverzüglich Kenntnis zu geben. 
— Wie wir noch bei Schluß: der Redaktion er: 
fahren, haben ſich geſtern abend zwei junge 
Mädchen gemeldet, die in glaubwürdiger Weiſe 


ausgeſagt haben, daß ſie die Struwe am 
Donnerstag abend gegen 8 Uhr geſehen 
haben, und zwar auf der Treppe, die von der 
Eiſenbahnbrücke auf diesſeitigem Weichſelufer 
nach der Weichſel herunterführt. Dadurch 
gewinnt es wieder mehr den Anſchein, als ob die 
Unglückliche ſelbſt den Tod in den 
Fluten der Weichſel geſucht habe. Die 
Ausſage des Herrn Eiſenbahnaſſiſtenten S., daß 
er die Struwe 7 Uhr 28 Min. am Stadtbahn⸗ 
hof geſehen habe, würde durch dieſe neuerlichen 
Angaben nicht hinfällig ſein. Vielleicht hat die 
Unglückliche um dieſe Zeit noch innerlich mit ſich 
gekämpft und dann erſt ſpäter, gegen 8 Uhr, den 
Entſchluß gefaßt, ihrem Leben ſelbſt ein Ende zu 
machen. Die Ermittelungen hierüber ſind jedoch 
noch nicht abgeſchloſſen, ſo daß etwas Definitives 
zur Stunde noch nicht feſtſteht. 
‚  t. Gewichtsreviſion Auf dem heutigen 
Wochenmarkte revidierte die Polizei die Gewichte 
der Verkäufer und beſchlagnahmte eine große 
Anzahl von Gewichten mit der Maßgabe, die⸗ 
ſelben beim Eichmeiſter prüfen zu laſſen. 

— Eine Schaubudenſtadt A la Dresdener 
vogelwieſe iſt aus Anlaß des Jahrmarktes auf 
dem Platze am Bromberger Thor errichtet worden. 
Die größte Anziehungskraft übt auf unſere Jugend 
ein großes, prächtig ausgeſtattetes Karuſſell aus, 
das durch Hunderte von elektriſchen Glühlämpchen, 
die in allen Farben ſchimmern, erleuchtet wird. 
Außerdem ſind zahlreiche Schaubuden aufge⸗ 

ſchlagen, unter anderem auch wieder das beliebte 
Hunde ⸗ und Katzentheater, das ſchon 
in voriger Woche auf dem Turnplage verſchiedene 
e mee Sa 

— Strafkammer. er Ren 
Schulz aus Drückenhof wurde e 0 5 bel 
Urkundenfälſchung in rechtlicher Verbindung mit 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 
2 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf die Dauer von 
4 Jahren verurteilt. — Unter der Beſchuldigung, auf 
dem Lohn ef Culmſee in der Nacht zum 21. März 
1902 Steinkohlen und am 11. März 1902 einem 
Beſitzer in Wawerwitz einen Sack Kartoffeln aus 
einer Miete geſtohlen zu haben, betrat dann der 
Arbeiter Adalbert Troszynski aus Cuemſee die Anklage 
bank. Auf Grund ſeines Geſtändniſſes wurde er zu 
einer Gefängnisſtrafe von 4 Monaten verurteilt. — In 


— der deutſche Sprachverein eröffnet ſeine 
Winterthätigkeit am Donnerstag, den 30. d. Mis, 
abends 8½ Uhr mit einer Verſammlung im 


‚Benugung der für Fußgänger beſtimmten Wege au den 


der folgenden Sache hatte ſich der bereits mehrfach 
wegen Eigentums vergehens vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Franz Kuſchnierkiewicz aus Culmſee gleichfalls 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Auch er war ge⸗ 
ſtändig. Der Gerichtshof ſprach ihn des Diebſtahls an 
einem dem Sattlermeiſter Stefanski in Culmſee ent⸗ 
wendeten Kalbfelle ſchuldig und erkannte auf eine 
Gefängnisſtrafe von 3 Monaten. — Die Anklage in der 
nächſten Sache richtete ſich gegen die Schiffsgehülfen 
Franz Switlik, Theophil Markowski, Martin Sadowski, 
Johann Skoniecki und den Töpferlehrling Wladislaus 
Skoniecki, ſämtlich aus Thorn. Sie hatte das Vergehen 
der Körperverletzung zum Gegenſtande. Am 
Abend des 22. Februar d. Is. gerieten die Angeklagten 
Switlit und Johann Stoniedi im Goetzſchen Gaſtlokale 
hier, Coppernſkusſtraße, in Streit. Im Verlaufe des⸗ 
ſelben verſetzte Switlit dem Johann Skoniecki mit der 
Fauſt einen Schlag ins Geſicht, ſodaß der Gemißhandelte 
blutete. Der Inhaber des Geſchäfts verwies dem 
Switlik darauf das Lokal. Dieſer entfernte ſich auch. 
Bald nach ihm verließen aber auch die übrigen Ange⸗ 
klagten das Goetzſche Gaſtlokal. Auf der Bromberger 
Vorſtadt trafen ſie wieder mit dem Switlik zuſammen, 
und hier entbrannte der Streit von neuem. Die Ange⸗ 
klagten Switlit, Markowski und Sadowski fielen über 
Johann Skoniecki her und mißhandelten ihn in roher 
Weiſe. Johann Skoniecki ſetzte ſich zur Wehr und griff 
zum Meſſer, mit dem er dem Markowski einen Stich in 
den Kopf verſetzte. Der Angeklagte Wladislaus Sko⸗ 
nieckt wollte ſich an Switlik für die ſeinem Onkel 
Johann Skoniecki zugefügte Mißhandlung rächen. Er 
lauerte deshalb dem Switlik auf. Als ſich ihm eine 
Perſon in der Dunkelheit näherte, glaubte er den 
Switlit vor ſich zu haben. Er ſchlug auf dieſe Perſon 
mit dem Meſſer ein und verwundete ihn an der 
Schulter. Der Gemißhandelte war jedoch, wie ſich 
ſpäter herausſtellte, nicht Switlik, ſondern der Schiffs⸗ 
gehülfe Lowicki von der Fiſchereivorſtadt. Der Gerichts- 
hof erkannte gegen Switlik auf 3 Wochen Gefängnis, 


Kleine Chrauik. 


Kochlowitz in Oberſchleſten das Leben. Mutter 
und Kinder erfreuen ſich des beſten Wohl⸗ 
befindens. 

* Träume der Blinden. Blinde 
träumen ebenſo viel wie normale Menſchen; die 
Frage aber, ob ſie in ihren Träumen ſehen, 
wurde von einer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft, 
die 200 Blinde darüber ausforſchte, dahin be⸗ 
antwortet, daß Blindgeborene oder ſolche, die 
das Augenlicht vor dem fünften Jahre verloren, 
auch in ihren Träumen niemals ſehend ſind. 
Von Denjenigen, die zwiſchen dem fünſten und 
ſiebenten Jahre erblindeten, war ein Teil im 
Traume ſehend, der andere nicht. Die erſt nach 
dem ſiebenten Jahre Erblindeten dagegen ſahen 
ſtets, wenn ſie träumten. a 

* Große Waldbrände in Griechen⸗ 
land. Vier Tage und vier Nächte hindurch 
wütete, wie man einem Berliner Blatte ſchreibt, 
in den attiſchen Wäldern ein furchtbarer Brand. 
Das Feuer brach an 15 Stellen gleichzeitig aus. 
Mehr als 50 000 von Wald bedeckte Stremmata 
wurden ein Opfer des entfeſſelten Elements. Die 
herrlichen Wälder, die ſich am Fuß des Hymettos 
ausdehnten und das Pentelikonkloſter umrauſchten, 
find verheert. Der Brand hat nur durch ange⸗ 
ſtrengte Arbeit eines ſtarken militäriſchen Auf⸗ 


egen Markowski und Sadowski auf je 2 Monate Ge⸗ f } P 
Pingnis und gegen Wladislaus Stoniedi auf 4 Monate gebors endlich gelöscht werden 85 können. Der 
Gefängnis. Auch Johann Skoniecki wurde zu 4 Monaten Schaden wird auf Millionen geſchätzt. Man ver⸗ 


mutet Brandſtiftung; 50 Landleute, die dem 
Militär bei den Löſcharbeiten ihre Uaterſtützung 
verſagten, wurden verhaftet. 


Beuele R ichlen. 

Elbing, 28. Oktober. In dem Conrads⸗ 
walder Mordprozeß wurde geſtern nach⸗ 
mittag das Urteil gefällt. Michael Ka⸗ 
minski wurde vom Schwurgericht wegen An⸗ 
ſtiſtung zum Morde zur Todesſtrafe, 
Johann Kaminski wegen Beihilfe zum 
Morde zu elfjähriger und Knecht Wie⸗ 
cho ws ki ebenfalls wegen Beihilfe zu ſieben⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe verurteilt. 
Greifswalde, 28. Oktober. Vor dem 
hieſigen Landgerichte begann heute der Piozeß 
gegen den Redakteur Emil Brandt und 
4 Mitangeklagte wegen Beleidigung des 
Landrates von altzahn gelegentlich 
der Landtagswahl im Kreiſe Greifswalde-Grimmen. 


Gefängnis verurteilt, indem angenommen wurde, daß er 
ſich zwar in der Notwehr befunden habe, daß er aber 
die Grenzen der Notwehr überſchritten habe, wenn er 
ſogleich von dem Meſſer Gebrauch machte. — Wegen 
Körperverletzung wurde ferner gegen den Ar⸗ 
beiter Julius Erdmann aus Scharnau verhandelt. 
Erdmann und der Buhnenarbeiter Carl Kliemkiewitz 
aus Scharnau hatten am 24. Auguſt 1902 an 
einem Tanzvergnügen in Amthal teilgenommen. Als ſie 
gemeinſchafllich nach Haufe gingen, fing Erdmann, der 
als Raufbold und Meſſerheld gefürchtet iſt, mit Kliem⸗ 
kiewitz Streit an, Er riß dem Klimkiewitz einen Ochſen⸗ 
ziemer weg und ſchlug mit demſelben auf Klimkiewitz 
ein. Dann er zog er ſein Taſchenmeſſer und holte 
zum Schlage gegen Kliemkiewitz aus. Letzterer wehrte 
den Hieb mit dem erhobenen Arme ab. Hierbei wurde 
er in die Hand geſtochen und erheblich verletzt. Der 
Gerichtshof verhängte über Erdmann eine Gefängnisſtrafe 
von einem Jahre, ordnete auch deſſen ſofortige Ver⸗ 
haftung an. — Die nächſte Verhandlung betraf den 
Kaufmann P. wegen einfachen Bankerotts. 
Das Urteil lautete auf 100 Mark Geldſtrafe, eventuell 
auf 20 Tage Gefängnis. — Schließlich wurde der 
Pferdeknecht Gottfried Roſteck aus Kl. Lunau wegen 
wider natürlicher Unzucht zu 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Eine Sache wurde vertagt. 


— Kemperatur morgens 8 Uhr 7 Grad. 
— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,34 Meter, 
— berhaftet wurden 2 Perſonen. 


— Gefunden im Polizeibriefkaſten ein Schlüſſel, 
auf dem altſtädtiſchen Markt ein braunes Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt. 


podgorz, 27. Oktober. Die Liedertafel hielt am 
Sonnabend im Vereinslokale eine Generalverſammlung 
ab, die nur mäßig beſucht war. Von einer Einladung 
zum Gauſängerfeſt, welches im Juni n. Is. in Schwetz 
ſtattfindet, wurde Kenntnis genommen und die Teilnahme 
an demſelben in Ausſicht geſtellt. Beſchloſſen wurde, am 
Sonnabend, den 15. November, im Nicolai'ſchen Saale 
ein Wintervergnügen, beſtehend in Theater, Geſangs⸗ 
vorträgen uſw. und Tanz, zu feiern. — Der Eiſe n⸗ 
bahnbeamten⸗Verein tagte am Sonnabend im 
Berner'ſchen Lokale. Es wurde beſchloſſen, mit Rückſicht 
auf die ſchwach beſuchte Verſammlung das in Ausſicht 
genommene Wintervergnügen auf die Tagesordnung der 
nächſten Verſammlung zu ſetzen. — Ueberfahren 
wurde am Sonnabend nachmittag auf dem Rangierbahn⸗ 
hofe der Arbeiter W., der das Herannahen einer Rangier⸗ 
maſchine nicht bemerkte. — In der Wohnung des Herrn 
K. hierſelbſt ſtürzte am Sonnabend unter lautem Getöſe 
der ſoeben angeheizte neue Ofen in ſich zuſammen, wo⸗ 
durch einige wertvolle Wirtſchaftsſachen zertrümmert 
wurden. Unter den Kohlen ſollen ſich Sprengſtoffe 
befunden haben. — Der Bezirkshebamme Johanna Greger 
iſt die Ausübung der Hebammenthätigkeit bis auf 
weiteres polizeilich unterſagt worden. 


Ottlotſchin, 27, Oklober. Bei Ottlotſchin hat ein 
Kampf zwiſchen einer ruſſiſchen Grenzwache und einer aus 
6 Perſonen beſtehenden Schmugglerbande, die 
mit einem großen Poſten Zigarren und Seidenwaren 
die Grenze überſchreiten wollten, ſtattgefunden. Auf 
beiden Seiten wurde ſcharf geſchoſſen, dabei wurde einer 
der Schmuggler durch einen Schuß in den Unterleib 
ſchwer verletzt. Die Schmuggler fielen nebſt Waren 
den Ruſſen in die Hände. 


eines Taifuns bei Swatow unter. 
ſatzung, ſowie an Bord befindliche Kulis find er⸗ 
trunken. 

Leipzig, 28. Oktober. In der bekannten 
ſächſiſchen Falſchmünzer⸗ und Brief 
markenfälſchungs⸗ Affäre find in 
Biſchofswerda weitere 2 Perſonen verhaftet worden, 
welche in zwei Jahren zahlreiche Falſifikate von 
Zweimarkſtücken, Brieſmarken uſw. in Sachſen 
untergebracht haben. Eine Unmenge von 
Stanzen uſw. wurden beſchlagnahmt. Bis jetzt 


weitere 10 unbekannten Aufenthalts wird in 
Norddeutſchland polizeilich gefahndet. 

Bonn, 28. Oktober. 
Friedrich iſt hier eingetroffen. Am Bahnhof 
hatten ſich der Kronprinz, ſowie die Chargierten 
des Korps „Boruſſia“ zur Begrüßung einge⸗ 
funden. Eine nach Tauſenden zählende Menge 
brachte dem Prinzen Eitel Ovationen dar. Die 
Immatrikulation erfolgt heute Dienstag in der 
Aula der Univerſität. 

Königgrätz, 28. Oktober. In Chlumetz 
wurde ein Gendarm von zwei Ein⸗ 
brechern während ihres Transportes nach dem 
erſchoſſen. Die Mörder find 


28. Oktober. 
Papſtes, Profeſſor Lapponi iſt an Blind⸗ 
datrmentzün dung erkrankt. Sein Be 


Profeſſor Mazzoni wird heute abend mit anderen 


der Krankheit Lapponis wird Mazzoni die Stelle 
des Leibarztes bei dem Papſt einnehmen. 
Papſt erfreut ſich guter Geſundheit, er empfing 
ungariſche und rutheniſche Pilger. 

Charbin, 28. Oktober. Die 


Eingeſandt. 
(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Eine ſchon vielfach beſprochene grobe Unſitte, die 


Vorftädten Thorns durch Radfahrer, ſcheint iu letzter 
Zeit einen beſonderen Umfang angenommen zu haben. 


N Beſonders bemerkbar macht ſich dieſe Unſitte auf der 
Ja'obsvorſtadt, wo die für Fußgänger beſtimmten Wege 
ausnahmslos durch Radfahrer benutzt werden, ſowohl 
von Zivil- wie Militärperſonen Schreiber dieſer Zeilen. 
welcher am Sonnabend, den 25. d. Mts., abends geſchäft⸗ 
lich auf der Jakobsvorſtadt zu thun hatte, wurde in der 
Nähe des 1 0 des Schuhmacher Wiſchniewski 
von einem ohne Laterne des Weges kommenden Rad⸗ 
fahre: beinahe umgefahren. Nur durch Springen zur 
Seite konnte ein größeres Unglück verhütet werden. Der 
Radfahrer ſauſte ohne ein Wort der Entſchuldigung 
davon. Die Bewohner der Vorſtädte würden den Polizei⸗ 
organen und Truppenbefehlshabern ſicherlich erhöhten 
Dank zollen, wenn dieſe mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln für die Befolgung der Radfahrerordnung 
und der wiederholt erlaſſenen polizeilichen Beſtimmungen 
eintreten und jeden zur Anzeige gebrachten Fall ſtrenge 
beſtrafen würden. Es wäre ſehr erwünſcht, die Nummern 
wieder einzuführen. „ 


iſt von Chunchuſen 
worden. Ruſſiſche Truppen ſind zur Be⸗ 
freiung dorthin abgegangen. 

Paris, 28. Oktober. 
Detektivs haben ſich nach Spanien begeben, 
wo die Humberts Aufnahme in 
Kloſter gefunden haben ſollen. 

London, 28. Oktober. Die ehemaligen 
Burenkommandanten Kiuitzinger, Joubert 
und Bouchs hielten in einer Verſammlung An- 
ip rachen. Eine in der Hauptſache aus 
jüngeren Leuten beſtehende Menſchen⸗ 
menge nahm vor dem Hauſe eine feindliche 
Haltung gegen dieſelben an. Bouché und 
Joubert entflohen unter dem Schutze der 
Polizei in einem Omnibus, während Kruitzinger 
über eine Mauer entkam. 


* Fünflingen, vier Knaben und einem 
Mädchen, gab dieſer Tage die Frau des Berg⸗ 
manns Jin Michalick in Kolonie Tuorno bei 


Hamburg, 28. Oktober. Der engliſche 
Dampfer „Seang Leong“ ging während 
Die Be⸗ 


ſind 8 Perſonen in der Affäre verhaftet, auf 


Prinz Eitel 


Der Leibarzt des 


finden iſt dem Vernehmen nach zufriedenſtelleud. 15 


Aerzten eine Beſprechung darüber abhalten, ob 1 
der Erkrankte operiert werden muß. Während 


Der 
Stadt | 16 
Bodune (Sin Tſchen), 120 Werft von Charbin, 

eingenommen 
Mehrere franzöſiſche ee 


einem 


Warſchau, 28. Oktober. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau betrug heute 2.24, 
geſtern 2,35 Meter. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 

V. Rujecki, Kahn mit 18000 Ziegel, J. Blachowski, 
Kahn mit 9250 Ziegel, F. Blachowski, Kahn mit 3600 
Ziegel, J. Elſanowski, Kahn mit 10690 Ziegel, S. Silber, 
Kahn mit 1000 Ztr. Kleie, J. Silber, Kahn mit 900 Str. 
Kleie, ſämtlich von Antoniewo nach Thorn; J. Urbanski, 
Kahn mit Steinen von Nieszawa nach Thorn; 
E. Andrzyck, Kahn mit Steinen von Nieszawa nach 
Mewe; P. Zalrocki, Kahn mit 2300 Ztr. Kriſtallzucker 
von Plock nach Danzig; A. Czarra, Kahn mit 3000 Ztr. 
Kriſtallzucker und 1000 tr. Schlammſtärke von Wloclawek 
nach Danzig; Kpt. Ulm, Dampfer „Weichſel“ mit 800 Ztr. 
Mehl von Thorn nach Danzig. 


Handels- Nachrichten. 
Telegrapbiſche Börſen Wepeſche 


Merlin, 28. Oktober. Fonds feit 122. Oktob. 
Ruſſiſche Banknoten 216,45 | 236,40 
Warſchau 8 Tage 216,05 | 216, — 
Oeſterr. Bankugten 85,55 85,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92.— 92,.— 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,80 | 101,75 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,80 101,72 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,.— 92,.— 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ pet 101,80 | 101,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II 88,90 88.90 
do. „ 3 pet. do. 98,10 | 9825 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pet. 99,20 99,20 
A) 0 4 pl. 102,50 | 102,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 99,90 —.— 
Türk. 1 % Anleihe G. 3125 | 31.35 
Italien. Rente 4 pt. 103,.— | 103,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 84,75 84, 70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,20 | 186,60 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktien 210,25 | 211,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 164,25 165,90 
Laurahütte Aktien 5 197,40 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 


Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pet. —.— —.— 
Weizen: Oktober 153,25 | 153,— 
N Dezember 153,25 | 153,— 
Mai 156,25 | 156,— 

& loco Newyork 78¹/ 777% 
Noggen: Oktober 144,75 | 144,— 
15 Dezember 139,50 139,75 

1 Mai 139,50 | 139,75 
@piritnd : Loco m. 70 M. St. 42,70 42,70 


JBechiel-Distont 4 pet., Lombard⸗Zinsſus 5 pCt. 
Alyssa Ei ̃ .... ee dehnen 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 27. Oktober 1902. 5 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 729 — 785 Gr. 
142— 153 Mk. 
inländiſch bunt 742—766 Gr. 142--147!/, Mk. 
inländiſch rot 709 — 761 Gr. 128 —145½ Mk. 
tranſito bunt 756 Gr. 117½ Mk. 
tranſito rot 750 Gr. 115 Mk. a 
Rog 90 n 1 inländ. grobkörnig 697768 Gr. 126 bis 
13 


Mk. 
Gerſte: inländiſch große 647 Gr. 124 Mk. 
Erbſen: tranſito Viktoria⸗ 173 Mk. 
Hafer: inländ. 129 —132 Mk. 


Amtlicher Haudelszkammerbericht. 
Bromberg, 27. Oktober. 

Welzen 144149 Mi. — Roggen, je nach Qualit! 
116129 Mk. — Gerſte nach Qualität 118—124 Mk. 
Brauware 120--132 Mt. — Erbſen: Futterware 140 bis 
15 * Kochware 175—180 Mark. — Hafer 125—140 

ark. 


Hamburg, 27. Oktober. Kaffee. (Gormbr.) Good average 
Santos per Oktober 30½, per Dezember 31, per März 
31%, per Mai 32¼. Umſatz 2000 Sack 

Hamburg, 27. Oktober. Rüböl ruhig, loko 51½. 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,65. 

Magdeburg, 27. Oktober. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 8,30 bis 8,55. Nachprodukte 750% 
ohne Sack 6,45 bis 6,65. Stimmung: Stetig. — Kriſtall. 
zucker I. mit Sack 28,45. Brodraffinade I. ohne Faß 
8,70. Gemahlene Raffinade mit Sack 28,45. Ge⸗ 
mahlene Melis mit Sack 27,95. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker J. Produ Tranſito f. a. B. Hamburg per Okt. 
15,15 Gd., 5,30 Br., —,— bez. per Nov. 15,10 Gd., 
15,20 Br., —,— bez., per Dez. 15 25 Gd., 15,35 Br., 
, bez., per Jan.⸗März 15,50 Gd., 15,65 Br., —,— 
bez., per Mai 15,90 Gd., 16,00 Br., 15,95 bez. \ 

Köln, 27. Oktober. Rüböl leko 56,00, per Mai 
52,50 Mk. 


arum foll jede Haus⸗ 
frau Kathreiner's Malz⸗ 
kaffee kaufen? 


weil es nicht möglich Ift, mit anderen 
von den vielen angebotenen Uaffee⸗Su⸗ 
fügen einen wirklich gut ſchmeckenden 
und dabei wohlbekömmlichen Kaffee zu 
bereiten. Allein Kathreiner's Malzkaffee 
erfüllt dieſe Aufgabe vollkommen! Für 
die Erwachſenen als Zuſatz genommen 
und den Kindern „rein“ gegeben, leiſtet 
er in beiden Fällen jeder Hausfrau un⸗ 
ſchätzbare Dienſte. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstraet Company halten ihre bewährt, 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 14% Geſchäftsſtellen einig: 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in aller 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei be. 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 


Leibniz Marmelade 
gebracht ais Bestes mr DA 
g Toilettemittel. 


Hannover 


Cakes-Tabrih 


Bekanntmachung. 


Erwittelungen bisher nicht feſt⸗ 
geitellt werden können. 

Der Verdacht, daß Anna Struwe 
das Opfer eines Verbrechens 
geworden iſt, wird immer drin⸗ 
gender. 

Au: die Ermittelung des Thäters 
wird eine Belohnung von 


fünfhundert Mark 


ausgeſetzt. 

Die Auszahlung dieſer Summe 
erfolgt an Denjenigen oder an⸗ 
teilsweiſe an Diejenigen, welche 
zur Ermittelung des Thäters 
weſentlich beitragen. 

Ich erſuche, von etwaigen Ver⸗ 
dachte umſtänden unverzüglich mir 
Kenntnis zu geben. 

Thorn, den 27. Oktober 1902. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


In das Handelsregiſter B — 
Nr. 15 — iſt bei der Zucker- 
fabrik Neu- Schönsee in Neu- 
Schönsee 
worden: 

Rentier Hermann Martens 

aus Neu- Schönsee iſt aus 

dem Vorſtande ausgeſchieden 
und an ſeiner Stelle Gutsbe⸗ 
ſitzer Vietor Kauffmann aus 

Vorw. Schönsee zum Vor⸗ 

ſtandsmitgliede beſtellt. 


Thorn, den 25. Oktober 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Die Firma 8. Cohn in Schön- 
see, deren Inhaber der Kaufmann 
Samuel Cohn iſt, iſt heute ge⸗ 
löſcht worden. H. R. A. 42. 


Thorn, den 25. Oktober 1902 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
Pb. file das 3. Vierteljahr des steuer⸗ 
jahres 1902 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens den 


15. November d. Js. 


unter vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe im Rathauſe — 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 33 — während der Por: 
mittags⸗dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeitpunktes 
ſtets ein ſehr großer iſt und hierdurch 
die Abfertigung der Betreffenden be⸗ 
deutend verzögert wird. 

Thorn, den 20. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer - Abteilung. 


heute eingetragen 


Bekanntmachung. 


Der Termin zum Verkauf von 64 
Stück Pappeln an der Bromberg⸗ 
Thorner Chauſſee am Chauſſeehaus 
Dybow wird von Donnerstag, den 
6. November, auf 

Dienstag, den 11. November, 

nachmittags 2 Uhr 
verlegt. 
Bromberg, den 25. Oktober 1902. 


Der Landesbauinſpektor. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerstag, den 30. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in Mocker vor dem Schützen⸗ 
hauſe folgende dort noch hinzuſchaffende 
Gegenſtäude als: 
A Wagenpferd — brauner 
Wallach —, 1 Pferdege⸗ 
ſchirr, 1 Kaſtenwagen. 
1 Repoſitorium — zwei⸗ 
teilig — u. 1 Ladenlampe 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 28. Oktober 1902. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


—— — — — 
Zu wichtigen Beſprechungen über 
die hier bevorſtehenden 


Stadtverordnetenwahlen 


werden die Wähler der Culmer vor⸗ 
dte und Colonie Weißhof am 
onnerstag, den 50. d. Mts., abends 
8 Uhr in den großen Saal des Volks- 
gartens freundlichſt eingeladen. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt dringend 
erwünſcht. 
Der Einberufer. 


Wer kauft? 
ausgeklagte Forderung 


gegen die Frima Gebrüder Ginsberg, 
Spediteure Alerandrowo » Thorn (ca. 
Mk. 300 inkl. Koſten). Offerten erb. 
Hermann Koch, Fabrikant, 
Halle a. Saale. 


Der Verbleib der am 23. dieſes 
Bee een Kranken» 
chweſter Anna Struwe aus —— 
Thorn hat trotz der umfaſſenden Französisch. 


Berlitz | School, 
S Altstadt. Markt S. 


Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Bolemblewakl, 
Buchhandlung. 


E. Toulon, Directeur. 


In Deutſchland, 


Frankreich und 
England wiſſenſchaftlich ausgebildete 
Lehrerin erteilt 


Unterridyt 


in Konverf., Gram., Litt. und allen 
anderen Fächern in und außer dem 


Hale S. Arons ohn, 
Bismarckſtr. I, pt. 


Zur Einführung unſeres 


„Deutschen Porters 


ſuchen wir in den Provinzen von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen geeignete 


Vertreter. 
Dampfbierbrauerei 
Noeske & Kittelmann, 
Belgard a. d. Perf. 


Rockſchneider 


ſucht B. Doliva. 
Buchhalterin, 
mit der dopp. Buchführung vertraut, 
in Stenographie und Schreibmaſchine 
firm, fu ht von ſofort Stellung. 
ebenſo eine 
Verkäuferin, 
welche 6 Jahre in einem Kurze, Weiß, 
Putz⸗ u. Galanterie-Geſchäft thätig 
war. Offerten unter M. S. an die 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


* 
1 Aufwartefrau 
kann ſich melden Strobandſtr. 11, III. 
amen, welche das Frisieren 
gründlich erlernen wollen, können 
ſich jederzeit melden. 
Neustädt. Markt 18. II. 
— Heirat vermittelt Bu- 
Reiche reau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. N 


PE 
| 


Ich heschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 
eee 
Salonmöbel, 2 gr. Schränke, Betten, 
Geldſchrank, Komptoirpulte ꝛc., Kron⸗ 
leuchter u. a. zu verkaufen Neuſtädt 
Markt 24, I. Beſichtig. wochentags 
11-12, 4—5. Näh. Bacheſtr. 9, II. 


Ein gut erhaltenes 


zu verkaufen 


Pianino 


Gerſtenſtraße 8, part. 


Reinſchriften 
und 
Vervielfältigungen 
von Schriftſätzen 
mittelſt Schreibmaſchine 
„The Cyclostyle“ pp. 
werden bejorgt 


Tuchmacherſtraße 4, II. 
W. L. Florezak, 


Schneidermeiſter, 

Thorn, Schillerstrasse 19. 

Empfehle den geehrten Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend meine 
Herrenſchneiderei, auch habe ein Ge⸗ 
ſchäft eingerichtet und empfehle mein 
Stofflager zugerren-Anzügen, Paletots 
2c., ebenſo werden fremde Stoffe an⸗ 
genommen und verarbeitet, bitte um 
gütige Aufträge. 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben 2c. 
Sorgfältigſte Ausführung jämt- 
licher Arbeiten bei weitgehendfter 
Garantie. 
Teilzahlung wird bereitwilligſt 
gewährt. 
Frau MargareteFehlauer 
Seglerſtraße 29, II. 


Gebiss-Reparaturen 
werden ſofort erledigt. 


Lechniſches Erdbo 
Geſchäft n 
RETURN ETHERNET ETF | Y vermieten 

Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


preußiſcher Beamten⸗Verein 
in Hannover 


(Protektor: Seine Majeſtät der Kaijer) 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats- und Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, 

— Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat⸗Beamte. 
Derfiherungsbeitand 222396 617 Mi. vermögensbeſtand 68 110000 Mi. 
Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 Mt. 

Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 
aller deutſchen Geſellſchaften. 

Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 

Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 


die Direktion des preußiſchen Beamten⸗vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem Blatte 
Bezug nehmen. 


Norddeutsche Greditanstalt 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin 
Brückenstr.3. Thorn Brückenstr. 13. 


Aktien -Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter, 


Gothaer Lebensverſicherungsbank a. 6. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Septbr. 1902: 819 ½ Millionen Mart. 
Bankfonds „ „ „ 10 * 5 
Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach Art und Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewskl, Sage Ne 2. 
vertreter in Culmſee: C. von Freetzmann. 
Sr reer 
Geſchäftseröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 1. November 


hierſelbſt Neuſtädtiſcher Markt 14 eine 


Filiale meiner Fischräucherei 
eröffnen werde. Es wird mein Beſtreben ſein, durch reelle und 
prompte Bedienung die mich beehrenden Herrſchaflen zufrieden 
zu ſtellen und bitte um freundliche Unterſtützung meines Unter⸗ 
nehmens. Hochachtungs voll 
Hermann Kunde, 
Fiſchräucherei in Königsberg. 


Dr.: 
Iunere Haug einrichtung 


Gas u. Waſſerleitung 


der hiefigen Gemeinde berechnen zu 
billigsten Preiſen in bester Ausführung. 


Bade⸗ und Waſcheinrichtungen, 
Gaskochherde, Gasheizöfen, Gaskronen, 


ſämtliche Beleuchtungskörper 


liefern zu Fabrikpreiſen. 


Born & Schütze, ocker. 


Mein großes Lager in: 


Reisekörben, Reisekoffern, Wasch- 
körben, Wäscheleinen u. Klammern 


empfehle zu billigſten Preiſen. 
DEE Beitellungen und Reparaturen werden ſchnell und 


billig ausgeführt. = 
M. Sieckmann, 
Schillerſtraße 2. 


Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 
Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 
Hab's gefahren früh und spat; — 
= $turmvogel ist nicht klein zu kriegen, — 
= Auf ihm wirst Du noch manchmalsiegen! 


Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, 
Gebr. Grüttner. Berlin-Halensee 33. 


FCC ð è y r SEEN REINE 
Adelf Kapischke, Osterode Ostpr. 
rungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. 


este Referenzen. 


der Vorjahre! 


veranlasst mich, 
diesem Jahre zu 


Weihnachten 
+ » Vergrösserungen 


nach jed. Bilde in Lebens- 
grösse (Brustb.) zum Preise 
von Mk. 10.— zu fertigen, 
Einrahmungen äusserst billig. 


Atelier Bonath, 
THORN, 
Neust. Markt-Ecke. 
DIIIDDPRSSE 2 


Ikalisnische Weintrauben 


Pfund 35 Pfg., in Kiſten 30 Pfg. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacher- Strasse. 


Köſtlichen Rauchlachs 

im Aufſchnitt Pfund . 1,20 M. 
in ganzen Pfunden 1,10 „ 
in ganzen Seiten 1,00 „ 


zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Frische schöne Wallnüsse, 


äußerſt billig, empfiehlt 
A. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Speiſekartoffeln, 
vor den Fröſten gegraben, alſo winter⸗ 
feſt. Proben auf Wunſch. 

Pferdemöhren 
& 1 , bei größeren Poſten billiger, 
frei Haus verkauft 
Block, Schönwalde. 
Fernſprecher 317. 


— u — u— — 


auch in 


Der grosse | 


; 
i 


Gegen 
Buften und heiſerkeit 
empfehlen wir unſere 
nicht verſchleimenden 


Malz-Extrakt-Bonbons. 
Preis pro Packet 25 2. 
Anders & Co. 


Guten, kräftigen, koſcheren 


Mittagstisch eo. aus Abendtisch 


empfiehlt rau Moses 
5 ee 20, II. 


Wollen Sie 

wirklich erſtklaſſige, beſſere Jagdge⸗ 
wehre und Schußwaffen aller Art zu 
wirklichen Fabritpreiſen kaufen, jo 
fordern Sie meinen reichilluſtrierten, 
intereſſanten und lehrreichen großen 
Hauptkatalog mit hochfeinen Referenzen 
und ca. 1000 Abbildungen an, der⸗ 
ſelbe wird ſofort grat s und franko 
verſandt. 

H. Burgsmüller, 
Innungs⸗Büchſenmachermeiſter, 
Jagdgewehrfabr. u.Feinbüchsenmachere, 
Kreiensen (Harz). 


ir fettleibigkeit-＋ 


zul verſchwindet bei Gebrauch 
8 Entfettungs- 
thee mit naturgemäßer Anwendung. 
Beſtandtheile auf dem Wade nr 


Alleiniger 
Laarmann, 


Pa. Oberschl. Steinkohlen, 
Kiefern - Klobenholz 


I. u. II. Klaſſe, 


Kleinholz 4 und 5 Schnitt 


liefert billigſt frei Haus 


Max Mendel, 


Mellienſtraße 127. 


ür gefallene 

welche i 

ferde, olle 

laſſe, zahle 9 Mark, 

für Pferde, welche auf meine Ab⸗ 
deckerei gebracht werden 12 Mark. 

Ferner zahle für gefallenes Rind⸗ 

vieh und Schweine die höchſten 

Preiſe. = 
A. Lüdtke, 

Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Stube, im Hinterh. Tr. gelegen, 


1 


von ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
a ͤ ͤ . ee 


Ein gut möbl. Zimmer 


Baderſtraße 7, I. 
Hierzu Beilage u. Unterhaltungsblatt. 


Singverein. 


Donnerstag, den 30. Oktober: 


Jahresverſammlung. 
Viktoria-Garten. 


Donnerstag, den 30. Oktober. 
Gaſtſpiel 


des Fräulein Ellen Nehammer vom 
Königl. Theater in Kopenhagen. 


Tannhäuser. 


Elisabeth Frl. Ellen Nehammer a. G. 
Tannhäuser . Fred Galvagni. 
Anfang 8 Uhr. 


Freitag, den 31. Oktober. 
Beneſiz für „Herrn Fred Galvagni.“ 


Fidelio. 
ĩ Anfang 8 Uhr. 


Voranzeige! 


Wiener Cat, Mocker, 


Sonnabend, den 15. November: 


- Grosser 


ate del. 


Näheres Plakate 
und Inſerate. 


Tanz⸗ 


Unterricht! 


Freitag, den 351. Oktober, ſowie 
Sonnabend und Sonntag, den 1. u. 
2. November, von 11 — 1 Uhr und 
4—6 Uhr werde ich im Museum 
zur Entgegennahme von Anmeldungen 
anweſend ſein 

Hochachtungsvoll 


Balletmeister Haupt. 


NB. Der Unterricht wird ſtets von 


Reit⸗ 
e lllterricht 


für Damen und Herren erteilt 


M. Palm, Stallmeiſter. 


22 2 
Mittwoch, abends 6 Uhr: 


Lungen⸗ 
= würſtchen. 
Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 
Thorner Marktpreiſe 


am dienstag, den 28. Oktober 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


niedr.] hoͤchſt. 
| an 
Weizen oong.[14/—-|161— 
Roggen -» 11180113 — 
Gerſte 11-126 
Hafer 112 11430 
Stroh . 4 —5.— 
Heu . 450 5/50 
Kartoffeln 50 Kg.] 1120| 2 — 
Rin ofleiſch Kilo 130] 160 
Kalbfleiſch . 120 160 
Schweinefleisch . 1150] 1160 
Dammelfleifh D 120] 150 
Karpfen . 1180| — — 
Zander . 140 160 
Aale — — . —— 
Schleie . 1401 —— 
Hechte . 10200 1140 
Breſſen — 501 1— 
Barſche . 801 1— 
Karauſchen N 140.— — 
Weißfiſche — — 40 — 60 
Krebſe Schock ———— 
Puten Stück 3— 450 
Gänſe Paar 3 — 6— 
Enten Stück 2500 5 — 
Hühner, alte Baar | 1 — 180 
* unge 1 —1 150 
Tauben — 170 1—— 
Haſen Stück 3.— 3150 
Rebhühner ——· 80— 90 
Butter Kilo 160] 240 
Eier Schock] 320 4 — 
Birnen Pfd. — 8I—125 
Aepfel — — 5 20 
Pflaumen — — 8 — 10 
Weißkohl p. Kopf[— 5— 20 
Blumenkohl - 10-30. 
Zwiebeln Kilo |—110— 115 
Mohrrüben —— 8 —1⁰ 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 29. Oktober. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
onfirmandenzimmer. 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
8 Herr Pfarrer Endemann, 


a 


5 


er Ga EEE 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 29. Oktober. 


1902. 


Nr. 254. 


Jenfeits von Gut und Böſe. 


Kriminal⸗Roman von Robert Krafft. 


md a 


f (14. Fortſetzung) 
Neuntes Kapitel. 


Das bunte Straßengewühl ernüchterte ihn nicht. Der 
feſte Entſchluß, die erſt vor einem Jahre begonnene De⸗ 
tektivkarriere wiederum zu verlaſſen und die ihm von 
Howart angebotene Stelle anzunehmen, blieb bei ihm 
beſtehen, und je länger er ſich ſolch eine Rolle als guter 
Engel ausmalte, deſto beſeligender erſchien ihm ſein zu⸗ 
künftiges Leben, und dabei ſchlich ſich an ſeine Seite 
ein Bild, welches immer deutlicher die Umriſſe von An- 
gelas reizvoller Geſtalt annahm, wie ſie mit ihm die 
Hütten der Armut durchwandelte, tröſtend, helfend und 
Segen ausſtreuend. Doch ſchüttelte er dieſen Gedanken 
von ſich. 

Es ſei nur erwähnt, um des jungen Mannes ſchnellen 
Entſchluß zu rechtfertigen, daß der engliſche Detektiv 
jederzeit und ſofort, ohne Kündigung, aus ſeinen Dien- 
ſten, zu welchen er umſtändlich vereidigt wird, austre— 
ten kann; er hat nicht einmal nötig, die noch während 
des Dienſtes gemachten Entdeckungen und gefolgerten 
Schlüſſe der vorgeſetzten Stelle mitzuteilen. Dies hängt 
eben mit dem eigentümlichen Berufe eines Detektives 
zuſammen, wobei das Gewiſſen und das ſeeliſche Em⸗ 
pfinden eine große Rolle ſpielt, und in ſolchen Sachen 
iſt England eigentlich, merkwürdigerweiſe, noch loyaler 
als andere Länder, nach deren Geſetz z. B. die Ehe— 
gatten nicht gegeneinander zu zeugen brauchen. Am. 


Am liebſten hätte er ſofort jenen Miſter Moor auf⸗ 
geſucht, aber um dieſe Zeit hatte er den Polizeiagenten 
in ſeine Wohnung beſtellt. Er fand nicht nur den alten 
Jim in feinem Zimmer, auch Graf Santaclair erwar— 
tete ihn dort, und die Fragen, mit welchen dieſer den 
Eintretenden empfing, ſagten King, daß die beiden ſich 
unterdeſſen über den Fall unterhalten hatten, Jim Snat⸗ 
cher nun alſo auch in alles eingeweiht war. Dies 
ſchadete ja nichts, King hatte es nur nicht für nötig 
gefunden, dem unbedeutenden Polizeihandlanger alles 
mitzuteilen, was er nicht zu wiſſen brauchte; es war 
eben nur ein Spürhund, aber King konnte ſich lebhaft 
vorſtellen, wie der alte Kerl den Grafen ausgehorcht 
und ſich wahrſcheinlich als die Seele des Ganzen hin⸗ 
Fate hatte, was ihn mit Mißbehagen erfüllte, und 

ieſes wuchs, als er bemerkte, daß er Howarts Brief 
offen auf den Schreibtiſch hatte liegen laſſen. 


Der Graf war mit dem Erfolge der erſten Tage 
ſchon zufrieden. Der Entführer ſeiner Tochter war als 
Schwindler entlarvt worden, den man von der Polizei 
verfolgen laſſen konnte; das war ſchon etwas. 

Als der Graf dies ſagte, ſuchte Jim von feinem 
Vorgeſetzten einen Blick zu erhaſchen, und ai Rp 
ihn. Santaclair befand ſich im Irrtum; von der engli⸗ 
ſchen Polizei konnte der Namenfälſcher nicht verfolgt 
werden, wenigſtens nicht, ſolange er den falſchen Namen 
nicht dazu mißbrauchte, andere Leute zu ſchädigen; das 


(Nachdruck verboten.) 


wußte der Franzoſe nicht, und es war nicht nötig, ihn 
darüber aufzuklären. 

Jetzt mußte man mit den Mitteln, welche man be⸗ 
ſaß, den Aufenthalt des Mannes aufſpüren, auch die 
franzöſiſche Polizei beteiligte ſich ja dabei; und wenn 
auch Zeit darüber vergehen konnte, das Auffinden ir⸗ 
1 einer Perſon gilt der Polizei für eine ſtets lös⸗ 
are Aufgabe, es ſei denn, ein verfolgter Verbrecher 
flieht vor dem Arm des Geſetzes vielleicht gar in der 
Kultur entlegene Länder, welcher Fall aber hier ſicher 
nicht vorlag. 

„Wenn wir eine Photographie von ihm hätten,“ 
meinte Jim, an den auch der Graf hauptſächlich das 
Wort richtete, dann wollten wir ihn bald haben.“ 

„Wie ſollten wir aber zu einer Photographie von 
ihm kommen? „fragte King mißtrauiſch, an Howarts lie⸗ 


gengebliebenen Brief denkend. Hatte doch Jim ſchon 
geſtern gejagt, ob das nicht etwa gar „unſer“ Sydney 
Howart ſei. 3 EEE 


„Nun, ich dachte nur jo.“ ER 

Auch der Graf wußte nichts von Kings Begegnung 
mit dem Manne der Saſſari, und es widerſtand King, 
Howarts Photographie zur Entdeckung jenes Menſchen 
zu benutzen. Er wollte es vielleicht allein tun, ein 
ähnliches Bild Jim übergeben, wenn es ſein mußte, aber 
nichts tun, was noch einmal den Verdacht auf Howart 
hätte lenken können. Denn die Geſahr einer nochmaligen 
Verwechslung lag zu nahe. 

Santaclair entfernte ſich, Jim erhielt Inſtruktionen, 
er ſollte die Poſtämter auf die verdächtigen Namen 
aufmerkſam machen, ſich über die Beſucher der franzö⸗ 
ſiſchen Kirchen orientieren, das ganze franzöſiſche Vier⸗ 
tel ausſpionieren und überhaupt alle ihm wohlbekann⸗ 
ten Wege einſchlagen, welche über kurz oder lang doch 
zu den Geſuchten führen mußten. Die Stationen auf 
dieſen Wegen ſind immer Kaufmannsläden und nicht 
zum wenigſten Kneipen und Reſtaurants, mit den Ver⸗ 
käuferinnen, Dienſtmädchen und Kellnern, wodurch eben 
das Leben eines Detektives für viele Perſonen jo über- 
aus anziehend iſt. 

Auch King hatte viel zu beſorgen. Zuerſt wollte 
er einmal Umſchau in den Anſtalten halten, in denen 

eiſtig zurückgebliebene Menſchen untergebracht werden. 
Londons franzöſiſche Kolonie . ein eigenes Inſtitut 
dieſer Art. Vielleicht, daß er dort wenigſtens etwas 
über Kaſpar erfuhr, den Ceſſi damals doch jedenfalls 
mitgenommen hatte. Befand ſich Kaſper nicht in ſolch 
einer Anſtalt, konnte doch vielleicht ein Idiotenkundiger 
vor acht Jahren um ſeinen Rat gefragt worden ſein, 
und über ſo etwas wird Buch geführt. 

Auf dem Wege dorthin kam er an der Wohnung 
von Miſter Moor vorüber, und es drängte King, die⸗ 
ſen Mann zu ſehen und zu ſprechen. Ihr Mann ſei 
zu Hauſe, ſagte die freundliche, beſcheidene Frau, welche 
öffnete und den Beſuch in das Sprechzimmer führte, 


“ 


De des Herrn. 


deſſen Einrichtung dem kleinen Miethauſe entſprach. 
Kindergeſchrei von verſchiedenen Stimmen kündigten eine 
zahlreiche Familie an. 

Der Herr, welcher ſich ihm als Miſter Moor vor⸗ 
ſtellte, entſprach ganz dem Bilde, welches ſich King von 
dem Armenpfleger gemacht hatte. Nicht, daß er faſt 
zwerghaft und etwas verwachſen war, das hatte er na⸗ 
türlich nicht wiſſen können, aber die Seele war es, welche 
er zu finden erwartet hatte, denn dieſe Seele ſah er 
offen aus den großen, ſchönen Kinderaugen ſtrahlen, 
und jo kindlich war auch noch das alte, faltige Ge⸗ 
ſicht mit den immer freundlich lächelnden Zügen. King 
empfand es, ſolch einer verkrüppelten Figur mußten 
die Armen auch ein ganz anderes Vertrauen entgegen- 
bringen, als wenn unter ihr niedriges Dach eine hohe, 
ſtolze Geſtalt wie etwa Howart trat. 

Schüchtern fragte der kleine Mann nach dem Be- 
Als er aber das dargereichte Schrei⸗ 

en von Howart geleſen hatte, ſchüttelte er Kings Hand 
und wollte ſie gar nicht wieder loslaſſen. 

„Sie alſo wollen mein Nachfolger werden?!“ rief 
er ein über das andre Mal freudeſtrahlend. „Und Sie 
ſind auch noch Arzt? Wie ſchön, wie gut das paßt, 
nun ſoll es mir auch nicht mehr leid tun, daß ich die 
mir jo lieb gewordene Stelle aufgebe — Howart hat 
Ihnen wohl ſchon erzählt, mein alter Vater verlangt 
nach mir, ſeinem einzigen Sohn.“ 

Er wollte King gleich zur Durchſicht aller Briefe und 
Tagebücher nötigen, wollte ihn gleich in alles einweihen, 
King wehrte ab, er habe noch ein Geſchäft zu erledigen, 
welches ihm jetzt keine Ruhe ließ, ſich ſolch einer Sache 
mit dem erforderlichen Ernſte hinzugeben. Während einer 
Stunde, auf welche er den Beſuch gar nicht hatte aus⸗ 
dehnen wollen, gab ihm Moor nur in großen Strichen 
ein Bild von ſeinem Wirken, vermiſcht mit kleinen, rüh⸗ 
renden Einzelheiten. Wie armſelig erſchien ihm dagegen 
jene Mildtätigkeit von einigen Perſonen, welche ihre freie 
Stunden in den Dienſt der Armut ſtellen, einige über⸗ 
flüſſige Pennys opfern und dafür von ihren Mitmenſchen 
als ſegensreiche Engel gefeiert werden, was ſie gern hö⸗ 
ren. Hier ſah er das Organiſationstalent eines ingeniöſen 
Geſchäftsmannes, für deſſen Hochherzigkeit es keine Worte 
gab, deſſen Namen nicht einmal dabei genannt werden 
durfte, ſondern welcher als ſeinen Stellvertreter einen 
andern Mann engagiert hatte, der jich mit dem heiligen Be- 
rufe ganz hingeben konnte und ſich auch durch ſeine ſanfte 
Perſönlichkeit beſſer eignete, und mochte dieſer für den 
wohlttätigen Engel gelten, was kümmerte ſich darum die 
wahre Nächſtenliebe, deren linke Hand nicht wiſſen ſoll, was 
die rechte gibt? 

Außerdem erfuhr King auch noch, daß ebenſo neben 
dem Herrn noch eine Dame wirke, ebenfalls mit Howarts 
Geld, und von ihm beſoldet. In Berührung kam Moor 
ſonſt nicht mit ihr, ſie 7 beide verſchiedene Diſtrikte, 
damit ſich ihre Wege nicht kreuzten; nur zufällig hatten ſie 
ſich einmal kennen gelernt. Moor wollte auch nicht ihren 
Namen nennen, doch er ſprach mit Begeiſterung von ihr 
als einer jungen, edlen Dame, und es war dem beſcheidenen 
Charakter dieſes Mannes ganz entſprechend, daß er das 
a der Dame gegenüber dem jeinen zu vergrößern 
uchte. 

Schließlich erzählte er auch noch, wie Howart ihm, 
obgleich er den Kontrakt gebrochen habe, ſchon nach ſechs⸗ 
jähriger Tätigkeit das Kapital, deſſen Zinſen ſein Gehalt 
bildeten, überlaſſen habe und von einem anderen Arrım- 
gement nichts wiſſen wollte. 

„Ein großer, herrlicher Mann, welcher die Erde in ein 
Paradies verwandeln würde, wenn er noch mehr ſeines⸗ 
gleichen hätte. Möchte Gott ihn zum Wohle der Menſch⸗ 
heit noch recht lange dem Leben erhalten.“ 

Unter dem Eindrucke dieſer letzten Worte verließ King 
den Armenpfleger, gar keine Neigung mehr zu ſeiner über⸗ 
nommenen Pflicht habend, und er hätte die Verfolgung 
der Spur ſofort aufgegeben, wenn ſie nicht an einem Ziele 
1 hätte, welches zu erreichen ſelbſt eine Sehn- 
ucht war. 

Seine Bemühungen waren für heute erfolglos; von 
einem ungefähr zwanzigjährigen Idioten, deſſen franzö⸗ 
ſiſche Nationalität zu erraten war, welcher vor acht Jah⸗ 
ren Aufnahme in ſolch einer Anſtalt gefunden hätte, oder 


von einem mit Idioten ſich befaſſenden Arzte vorgeführt 
worden wäre, hatte er nichts erfahren können. 

King hatte zuhauſe hinterlaſſen, daß er zu einer be⸗ 
ſtimmten Abendſtunde zurück ſein würde, falls ihm der 
Polizeiagent etwas mitzuteilen habe. Er beeilte ſich, die 
angegebene Stunde der Rückkunft einzuhalten. Es war 
finſter geworden, von der Straße aus ſah er ſchon in 
ſeiner Stube Licht brennen, wofür die Wirtin ſorgte. 

„Ein Herr wartet ſeit einer Viertelſtunde auf Sie,“ 


ſagte ihm dieſe auf dem Korridor, „als er hörte, Sie woll⸗ 


ten um 9 Uhr zurück fein, wollte er auf Sie warten.“ 

„Hat er ſeinen Namen genannt?“ fragte King, den 
Sommerüberzieher ablegend. je 

„Nein, aber ich kenne ihn,“ und leiſe und wie in freu⸗ 
7 5 Aufregung ſetzte die Frau hinzu: „Es iſt Sydney 

owart.“ 

Sie ſagte nicht, wie ſie es ſonſt bei jedem anderen 
Herrn getan haben würde: „Miſter Howart,“ ſondern wie 
bei einer berühmten oder doch populären Perſönlichkeit, 
nannte ſie den Vornamen ohne Titel. 

(Fortſetzung folgt.) 


as 
Glück im Spiel. 
Von W. v. Trotha ⸗Monte Carlo. 


(Nachdruck verboten.) 


Auf dem Bahnhofe von Nizza ſtand ein hoher, ſchlan⸗ 
ker Herr in elegantem Frühjahrskoſtüm mit Paletot und 
Cylinderhut. Er unterhielt ſich eifrig mit einer am Coups⸗ 
fenſter eines Wagens erſter Klaſſe ſtehenden, auf⸗ 
fallend ſchönen Dame in einfachem Reiſekoſtüm und 
Hut. Beider Augen leuchteten vor Glück und ſchienen 
wenig Intereſſe an der ſonſtigen geſamten Umgebung 
zu haben. 

Jetzt pfiff der Zug und ſetzte ſich in Bewegung; 
noch ein Handkuß ſtreifte den däniſchen Lederhandſchuh 
der dargereichten Rechten. Neben der jungen Dame er⸗ 
ſchien das ehrwürdige Geſicht eines alten Herrn mit 
ſchneeweißem Haupt⸗ und Barthaar. 

„Auf Wiederſehen, mein lieber Sohn!“ rief der alte 
Herr dem langſam neben dem Zuge Hergehenden zu. 
Dieſer lüftete den Hut und dankte freundlichſt. 

„Alſo im Mai bin ich in Paris,“ rief letzterer der 
Dame zu. 

Der Zug rollte ſchneller und ſchneller, und nur 
mit den Taſchentüchern konnten ſich die beiden noch zu⸗ 
winken, dann verſchwand er an der Biegung in einem 
Tunnel. 

Langſam ſteckte der Zurückgebliebene ſein Taſchen⸗ 
tuch ein, zog den linken Handſchuh aus und bejah ſich 
ſeinen Goldfinger. 

Ein ſchmaler goldener Streifen leuchtete ihm ent- 
gegen; er hatte ſich erſt heute mit jener jungen Dame 
verlobt, und nun mußte man ſich ſchon wieder 
trennen! — 

Langſam ging er nach der anderen Seite des Per— 
rons und erfuhr, daß in zehn Minuten der Zug nach 
der Riviera abgehe. 

Schnell löſte er ſich ein Billet erſter Klaſſe und 
ſtieg ein. Er überlegte, ob er erſt an Bord ſeines Schif⸗ 
fes zurückkehren ſollte, das in Villefranche vor Anker 
falt oder ob er jetzt ſchon nach Monte Carlo fahren 
ollte. 


Er ſteckte 
die Ecke des 
faßt zu haben. 


ich eine Cigarette an und lehnte ſich in 
oupés, ohne einen feſten Entſchluß ge⸗ 


In kaum einer halben Stunde hielt der Zug in 
Villefranche. Er war eben im Begriff, die Tür zu 
öffnen, als ſie von außen aufgeklinkt wurde — und 
ihm gegenüber ſtand der erſte Offizier ſeines Schiffes. 

„Schön, dann fahre ich weiter. Kommen Sie nur 
herein,“ rief er dem andern zu. 

Beide ſaßen kaum, da ſetzte ſich der Zug auch ſchon 
wieder in Bewegung. 

„Wo kommen Sie denn her, Baron?“ fragte der 
Seemann. 

„Von Nizza; habe eben meine Braut und meinen 


e 


2 


zukünftigen Herrn Schwiegerpapa in den Nachmittags⸗ 
ſchnellzug nach Paris geſetzt, und wenn ich Sie nicht 
getroffen hätte, ſo wäre ich jetzt an Bord zum Diner 
gefahren.“ 5 i 

„So! Alſo verlobt haben Sie ſich, drum alſo konn⸗ 
ten Sie es nicht erwarten, daß wir in dieſe paradieſi⸗ 
ſche Gegend kämen. Na, ich gratuliere ſehr!“ 

„Danke, lieber Freund, nachher jtoßen wir drüben 
einmal an.“ g 5 

„Aber natürlich. Erſt ſprengen wir mal ſo'n biß⸗ 
chen die Bank, und dann können wir uns ja einen fi⸗ 
delen Abend machen!“ 2 

„Ich verſpiele höchſtens zwanzig Franes. Das iſt 
genug, mein Lieber,“ lachte der junge Bräutigam und 
warf gleichgültig den Reſt ſeiner Cigarette aus dem 
geöffneten Coupsfenſter. 

Bald waren ſie in Monte Carlo angekommen und 
fuhren dort mit dem Lift vom Bahnhofe hinauf in den 
Garten. ä 

„Kennen Sie Monte Carlo ſchon, lieber Baron?“ 

„Nein, ich bin zum erſtenmale hier.“ 

„Na, dann haben Sie wohl ſchönes Jeufieber?“ 

„Nicht im mindeſten, ich bin, was Spielen anbe⸗ 
trifft, kalt wie eine Hundeſchnauze,“ und ſich umſehend 
fuhr er fort, „allerdings, dieſer Park und das Ganze iſt 
feenhaft ſchön!“ 

Beide gingen die breiten Marmortreppen zum 
Kaſino hinauf und löſten ihre Eintrittskarten für die 
Spielſäle. 

Es war noch früh am Abend, die meiſten Leute 
ſaßen noch in den verſchiedenen Reſtaurants beim 
Diner. 

„Wollen wir erſt eſſen oder erſt ein halbes Stünd⸗ 
chen hier bleiben?“ fragte der mit Baron angeredete 
Herr ſeinen Begleiter. 

„Wir können ja erſt ein wenig ſpielen!“ 

„Schön! Ich habe hier zwanzig Franken, ich werde 
ſie auf neun ſetzen.“ 

„Ach, Unſinn, wechſeln Sie erſt, und ſetzen Sie nur 
fünf Franken,“ riet der Seeoffizier. 

„Bitte, Kleingeld!, mein Herr,“ rief der junge Mann 
dem ihm zunächſt ſitzenden Croupier zu, während die 
Kugel des Roulettes ſchon rollte. Eine kurze Verzöge— 
rung trat ein, eben wollte der Baron doch das Ganze 
auf die Neun ſetzen, als der Croupier, der die Kugel 
drehte, ſein „rien ne vas plus“ rief. 

Aergerlich ſchob Baron Hertzheim ſein Geld in die 
Taſche, da rief derſelbe Croupier: 

„Neun auf Rot!“ 

Ein nicht freundlicher Blick ſeitens des Barons 
traf ſeinen Begleiter, dann gingen beide weiter. 

Bald ſaß der andere Herr feſt an einem Tiſch, wo 
er noch einen Paſſagier des Schiffes getroffen hatte, 
der ihm freudeſtrahlend einige Goldſtücke zeigte, die er 
gewonnen hatte. 

Baron Hertzheim ſchlenderte weiter und ging in die 
beiden Säle, wo Trente-et-Duarante geſpielt wurde. 

Dort ſaßen nur wenig Menſchen. Etwa vier bis 
fünf Damen und die doppelte Zahl an Herren. 

Mit dem Rücken ihm zugewandt ſaß eine Dame in 
ſilbergrauer Straßentoilette mit einem auf der einen 
Seite leicht nach oben gebogenen Hute, der ſehr ge— 
ſchmackvoll, aber abſolut nicht auffallend mit Tüll gar⸗ 
niert war. 

Er wollte ſich eben ſeitwärts wenden, um das eine 
Bild, „Der Einzug des Glücks“, das auf eine der Wände 
gemalt war, genauer zu betrachten, da erhob ſich die 
junge Dame und wandte ſich zum Gehen. 

Als er derſelben ſo plötzlich gegenüberſtand, ver⸗ 
lor er 1 ſeine Faſſung und ſich nur zu einem: 
„Sie 2265 Komteß,“ aufraffend, verbeugte er ſich 
vor ihr. 

Mit einem ſtrahlenden Lächeln trat die junge Grä⸗ 
fin auf ihn zu und reichte ihm die Hand. Er erholte 
ſich, und ſchnell ihr die Hand reichend, fuhr er fort: 

„Aber mein Gott, wie kommen Sie hierher? Sind Ihre 
Eltern auch hier, Komteß Madeleine?“ 

„Nein,“ ſagte ſie ſauft und ſchlug bittend die ſchönen 
tiefſchwarzen Augen zu ihm auf, deren Blicke ihm faſt die 
Beſinnung raubten, ihm, dem ſonſt ſo ſicheren, weltge⸗ 
wandten Kavalier, der früher bei Hofe geweſen war, und 
dem ſo manches kühne Wort leicht von den Lippen flog, 


ich zu Hauſe! 


und wenn ſelbſt eine leiſe, abwehrende Bemerkung, von 


ſchönen Frauen geſagt, ihn ein wenig zurechtwieſen, er 

ſtand immer hochaufgerichtet da und wußte das rechte 

Wort le finden, keine Verlegenheit, kein Zucken der Wim⸗ 

pern ließen ihn aus der Rolle fallen, ohne daß er nicht 

3 1 Situation beherrſcht hätte. f i 
nd hier! . 

Vor ihm ſtand Madeleine mit ihrem ovalen, ſchönen 
Geſichtchen, dem feingeſchnittenen, aber ung ee Mund, 
den kühn geſchwungenen Augenbrauen und den ſeiden⸗ 
weichen langen Wimpern, die den Augen und dem gan⸗ 
zen Geſicht etwas Melancholiſches gaben. Die länglich 
gerade und ſchmale Naſe paßte jo recht zu dem Ge⸗ 
ſichtchen, und nur das ſcharf eingeſchnittene Grübche 
im Kinn und die tief eingeſchnittene Furche über 


n 
Ten 
Naje wieſen auf eine unglaubliche Energie hin. Durch 


das tiefſchwarze, wellige und reiche Haar hob ſich die 
natürliche Bläſſe des Geſichtes noch mehr hervor und 
gab ihm etwas ungemein Pikantes und Intereſſantes. 
„Kommen Sie, Baron Hertzheim, hier iſt kein Platz, 
ſich eingehender zu unterhalten.“ 
Er reichte ihr ſeinen Arm. Beide gingen hinaus. 
Bald darauf ſaßen fie in dem links vom Kaſino 
liegenden Reſtaurant. 
Sie hatten währenddem nur einige Worte miteinander 


‘ 


x 


gewechjelt, und er hatte nur ein leiſes Zittern ihres 


1110 Armes verſpürt, der ſchwer auf dem ſeinigen 
ruhte 


und ſaßen beim Diner. 

„Nun aber ſagen Sie, meine liebe Gräfin, was treibt 
Sie denn aus dem ſtillen Elternhauſe hierher? Mit 
wem ſind Sie denn hier?“ forſchte er, ihr geſpannt 
in die Augen ſchauend. 5 

„Sie kennen ja die unſeligen Zuſtände bei uns. 
Es giebt nur einen, für den die Eltern Augen und 
— auch ſtets Geld haben, das iſt mein Bruder. Ihm 
gönnen ſie alles und mir, nun, Sie entſinnen ſich 
noch der 8 Szene vor faſt drei Jahren, als Sie 
auf einige Tage bei uns zu Beſuch waren. 

„Was trinken Sie, mein lieber Baron? Hier bin 
Alſo — bitte!“ 

„Aber, Gräfin Madeleine, das —“ 

„Alſo, Kellner, eine Heidſiek!“ 

Ein kleines Wortgefecht entſtand, in dem ſie aber 
Siegerin blieb. i 

Das Eſſen gin 
innerungen und 
gangen war, hin. 2 

Madeleine war vor drei Jahren Krankenpflegerin 
geworden und hatte ſich ſogar einem nach Südafrika 
auf den Kriegsſchauplatz gehenden Arzte angeſchloſſen, 
kam aber ſchon nach wenigen Monaten zurück. 

„Anfangs ging es dann ja ganz gut mit den El⸗ 
tern, aber als man mir wieder bei einem großen Balle 


unter Auffriſchen verſchiedener Er- 
enachrichtigungen, wie es ihnen er⸗ 


te. 
Bald hatten ſie einen geeigneten Tiſch gefunden 


den Hof machte wie Mama, da kam es zu Hauſe zu ſehr 


unerquicklichen Szenen, denn Mama kann es ſich ein⸗ 
mal nicht aus dem Kopfe ſchlagen, daß fh älter wird 
und daß ich herangewachſen und ihre ſchöne Tochter 
bin, na, aber kurz und gut, ſie ging mit ihrem ſüd⸗ 
franzöſiſchen Temperamenke durch, und es gab einen 
Bombenkrach, in dem mich der ſonſt ſo gute Papa mit 
ſo harten Worten anließ, daß ich noch in derſelben 
Nacht meinen Koffer packte und nach Dresden zu mei⸗ 
ner Tante Frauenfelde abfuhr. Meine Verlobung mit 
dem jungen Freuer hob ich wenige Tage nachher auf.“ 

Hier machte ſie eine lange Pauſe und ſah mit Trä⸗ 
nen an den Wimpern ihr Gegenüber an. 

„Kommen Sie, Madeleine, es iſt hier zu ſchwül, 
Ihnen wird die freie Luft gut tun.“ 

Sie nickte ſtumm und ließ ſich wie ein Kind von 
ihm hinausführen. 4 

Draußen wehte eine linde Frühlingsluft. Er er⸗ 
griff ihren Arm, legte ihn ſanft in den ſeinigen und 
ſchritt mit ihr in die Anlagen, vorbei an den herr⸗ 
lich gepflegten Beeten, an den mit tropiſchen Gewächſen 
beſtandenen Bosketts, den leiſe rauſchenden Palmen, 
auf denen der Mond mit Une Silberlichte ſpielte, 
höher und höher gingen ſie hinauf in dem köſtlich duf⸗ 
tenden Parke. An einer einſamen Bank blieben ſie ſtehen 
und langſam ließ ſie ſich auf dieſelbe heruntergleiten. 


Sie lächelte dem vor ihr ſtehenden ſchönen Manne = Zap 
zu, ſie 1 f unter Tränen. x 2 ef 2 * 

Sein Herz wurde ihm ſo weit, ſo voll, wie es ihm 
nur einmal im Leben geweſen war, damals, wie er 
mit ihr zum erſtenmale allein droben im rauhen Deutſch⸗ 
land zur Winterszeit im Schlitten nach der erſten ge⸗ 
meinſamen Tanzſtunde heimfuhr. Doch er ſchüttelte ener⸗ 
giſch ſein Haupt und nahm neben ihr Platz. . 

„Welch' ein Zufaſe ß wir uns hier treffen müj- 
jen,“ begann er und jah ruhig vor ſich hin. 

Sie ſchüttelte langſam den Kopf und ſagte leiſe, 
wie wenn ſie fürchtete, er könne ihr davonlaufen: 

0 „Nein, kein Zufall, Ferdi,“ und ſah ihn dabei ſo 
bittend, ſo 1 rührend an, daß er leiſe, ganz 
leiſe ihre Hand in die ſeinige nahm und fragte: 

„Nicht Zufall, ſondern —“ 

„Ich wußte, daß das Schiff mit — Ihnen,“ preßte 
ſie mühſam hervor, „hierher kam. Ich wußte jede Stunde, 
wo Sie draußen auf dem tobenden Weltenmeere wa⸗ 
ren, und mir bangte jo und —“ 

„Madeleine, du haſt mich erwartet!“ jauchzte er 
und ergriff ihre beiden Hände. 

„Still, ſtill, Ferdi, „lächelte fie, und ein wenig mu⸗ 
tiger fuhr ſie fort: 

„Ich habe ja niemanden auf der weiten Welt, dem 
ich mein Herz ausſchütten kann, und ich habe — Ihnen, 
Ferdi, ſo viel, viel abzubitten, daß ich nicht ſtandhaft 
war wie Sie, aber die Eltern zwangen mich, nachdem 
ich mich faſt drei Jahre gewehrt hatte, dem ungelieb⸗ 
ten Manne mein Jawort zu geben. Ich wußte es, Sie 
waren für mich verloren.“ 

„Armes Kind,“ ſagte er und ſtrich ihr die Locken 
aus dem Geſicht. 

„Dann gingen auch Sie und ließen mich allein mit 
meinem furchtbaren Schmerze. Was ich alles dann 
durchgemacht habe, ich kann es nicht erzählen, mein 
Innerſtes regt ſich ſo auf, daß ich leicht krank werde. 
Vor einigen Monaten, als Sie Ihre große Reiſe nach 
Amerika und dem Orient antraten, ſtarb meine Tante 
in Dresden und vermachte mir ihr kleines Vermögen; 
ſie hatte mich zu ihrer Nachfolgerin in dem adeligen 
Damenſtift in Thüringen, dem ſie angehörte, ernannt, 
wodurch ich vollſtändig geſichert bin. — 

Nun aber erzählen Sie mir einiges von Ihrer 
letzten Tätigkeit, und was Sie erreicht haben.“ 

Er berichtete, daß er mit ſeinen Malſtudien nun 
fertig ſei und nun ſein erſtes größeres Werk malen 
ande Er ſei nun ganz Marinemaler geworden und 
mache Studien halber die Reiſe. Dann aber wurde er 
plötzlich ſehr ernſt und forſchte weiter, was ſie eigent⸗ 
lich hier mache und wie ſie hierher gekommen ſei. 

„Ach, machen Sie kein böſes Geſicht, überhaupt dür⸗ 
fen Sie u. hart gegen mich fein, ich habe erreicht, 
was ich wollte.“ 

„Und das iſt?“ unterbrach er ſie und ſtand jäh auf. 

„Bleiben Sie nur ruhig ſitzen, Ferdi, nicht wieder 
in den alten Fehler Ihrer furchtbaren Heftigkeit urück⸗ 
fallen.“ (Schluß folgt) 


* 


Im Spätjahr. 
Um das Schilf am Teiche, 
Ueber die Wieſe zieh'n 
Herbſtliche Nebel, bleiche 
Elfengeſtalten dahin. 


Einſam, als ob ſich ein letzter 
Funke vom Sommer verlor, 
Glänzt noch ein taubenetzter 
Glühwurm dort hervor. 


Ach, ſo flammt im Entſchwinden, 
Schmerzlich ſeiner bewußt, 
Spät noch ein lieblich Empfinden 
Durch die verödete Bruſt. 

Hermann Lingg. 


König und Kronprinz. 


Friedrich Wilhelm IV. von Preußen führte mit feiner 
Gemahlin eine ſehr glückliche Ehe, nur ließ ihn mitunter 
ſein heißes Blut ſchnell in Zorn geraten. Ein glücklich 
angebrachtes Wort oder eine feine liebenswürdige Wen⸗ 
dung vermochte jedoch den König ebenfo leicht wieder zu 
verſöhnen. Kurz vor Antritt ſeiner Regierung fragte bei 
einem derartigen Anlaß die ſanfte Kronprinzeſſin, ob ihr 
Gemahl nicht von ſeiner Heftigkeit laſſen wollte. „Sei un⸗ 
beſorgt, bin ich einmal König, ſo werde ich dir niemals 
mehr Gelegenheit zu dieſer Klage geben!“ lautete des 
Kronprinzen ſcherzhafte Entgegnung. Die nachmalige 
Königin Eliſabeth hatte nicht vergeſſen, was ihr Gemahl 
der Kronprinzeſſin verſprochen, und als eines Tages der 
König gegen einen ſeiner Räte heftig aufbrauſte, daß ſeine 
Stimme bis in das Nebenzimmer drang, in welchem die 
Königin Eliſabeth zufällig weilte, öffnete die geiſtreiche 
Frau haſtig die Tür, blieb jedoch wie zögernd auf der 
Schwelle ſtehen, indem ſie ſagte: „Verzeihung für meinen 
Irrtum; ich glaubte den König zu treffen, doch ich ge⸗ 
wahre ſoeben, daß nur der Kronprinz anweſend iſt.“ Einen 
Moment ſtutzte der Monarch, dann ſchritt er mit liebens⸗ 
würdigem Lächeln ſeiner Gemahlin entgegen, und indem 
er die Königin tiefer in das Zimmer führte, hörte der er⸗ 
ſtaunte Rat, wie der König wieder ganz heiter gelaunt 
ſagte: „Du haſt ein beſſeres Gedächtnis als ich, aber der 
König hat dich verſtanden, und er dankt für den zarten 
Wink!“ Hierauf wandte ſich der Monarch völlig verſöhnt 
zu dem Rat und erzählte dieſem mit freimütigem Humor, 
an welche kleine Epiſode Königin Eliſabeth ſoeben ihren 


Gemahl erinnert hatte. 
Doſe Blätter. 


Mechaniſche Sonntagsruhe. 


Die Direktion des Londoner Aquariums hatte vor 
kurzem eine Ausſtellung merkwürdiger Uhren jeder Art 
veranſtaltet. Unter den 2000 Schauſtücken daſelbſt be⸗ 
fanden ſich verſchiedene beſonders intereſſante Zeitmeſſer. 
Den Vogel in dieſer Beziehung ſchießt aber wohl das 
Werk eines frommen Schotten ab, der dasſelbe vor 150 
Jahren herſtellte. Um ſich gegen jede Möglichkeit einer 
Verletzung der Sabbathfeier zu ſichern, konſtruierte er eine 
Uhr ſo, daß ſie um Mitternacht zwiſchen Sonnabend und 
Sonntag allemal ſtehen blieb und erſt am Montag morgen 
wieder zu ticken anfing! 


3 
Schlechtes Gedächtnis. 


In einer Geſellſchaft, in welcher ſich auch Franz von 
Supps befand, ſang der Tenoriſt Joſeffy ein Lied, das 
lebhaft von der Geſellſchaft beklatſcht wurde. Auch 
Suppé ſpendete dem Sänger Beifall, konnte aber doch 
nicht umhin, zu fragen: „Sagen Sie, lieber Joſeffy, von 
wem iſt denn das gräßliche Lied?“ „Sie ſcherzen wohl, 
Meiſter?“ fragte der Sänger erſtaunt. „Weshalb ſollte ich 
ſcherzen?“ verſetzte Supps ebenſo verwundert. „Ja, wiſſen 
Sie denn wirklich nicht, wer das Lied komponiert hat?“ 
meinte der Tenorift. „Aber ich ſagte Ihnen doch nein!“ 
entgegnete der Komponiſt. „Nun denn, es iſt das Indianer⸗ 
lied aus Ihrer eigenen Operette: „Der Gascogner“, er⸗ 
klärte Joſeffy lächelnd. Man kann ſich das verdutzte Ge⸗ 
h des Komponiſten denken, als er dieſe Auskunft ver⸗ 
nahm. 
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„Es iſt — gut, Hermann, wo hat — mein 


Gemahl logiert?“ 


„Ich mußte ſeine Sachen noch zuletzt in den 
„König von Ungarn“ tragen, obwohl die beiden 
Herren Barone zuerſt zuſammen im „ſchwarzen 
Schwan“ wohnten.“ 

„Gut, tragen Sie meine Sachen auch dahin; 
Anna, Sie gehen mit. Und in einer halben 
Stunde holen Sie mich von Durchlaucht Frau 
Fürſtin Moresku ab. Wo wohnſt Du denn, 
Mama?“ 

„Im ſchwarzen Schwan.“ 

„Nun, ſo kommen Sie pünktlich dahin, Her⸗ 
mann.“ 

Die Fürſtin folgte ſtaunend der Tochter zum 
Wagen. War dieſe bleiche, regloſe, ſchöne 
Frau, die ſo beſtimmt zu befehlen und anzu⸗ 
ordnen verſtand, denn wirklich ihre ſchüchterne, 
ſanfte Tochter? Teilnahmslos blickte dieſe, in 
die Kiffen des Wagens gelehnt, auf das bunt: 
bewegte Treiben der Straßen, welche man paſ⸗ 
ſierte; ſie ſah davon ebenſowenig wie aus 
dem Bahnfenſter, aber wie ein erleichterndes 
Aufatmen ging es durch ihren ganzen Körper: 
Haſſo war abgereiſt, ſie brauchte ihm nicht ge⸗ 
genüber zu treten an der Leiche des edlen 
Mannes, den ſie beide ſo furchtbar in ſeiner 
Ehre beleidigt hatten. 

Sie hörte indes kaum, was die Fürſtin in 
ſie hinein redete; ihr Kopf ſchmerzte, ſie fühlte 
ſich an der Seite der Mutter einſamer, ver⸗ 
laſſener denn zuvor. 

„Ich will gleich dafür ſorgen, Kind, daß Du 
ſtandesgemäße Trauerſachen bekommſt. Wir 
können uns Krepphüte, Schnebben und Rüfchen ! 
ins Hotel kommen laſſen, da kannſt Du ſelbſt 


wählen.“ 


„Für all' dieſe Aeußerlichkeiten ſorgt Anna 
ſchon, liebe Mama, bitte, verſchone mich damit; 
ich bin nicht in der Stimmung, Toilettenge⸗ 
ſpräche anzuhören.“ 

„Nun, wie Du willſt, liebe Tochter.“ meinte 
die Dame ſehr ſpitz, „ich dränge Dir meine 
Hülſe gewiß nicht auf, obſchon ſonſt die Müt⸗ 
ter in ſolchen plötzlichen Trauerfällen am mei⸗ 
ſten berechtigt ſind, zu tröſten.“ 

„Ich bedarf keines Troſtes, 
herber Vorwürfe,“ murmelte das arme, 
Weib, abermals konvulſiviſch erbebend. 

„Deinen armen Mann habe ich übrigens 
wenige Stunden vor ſeinem Tode noch geſpro⸗ 
chen,“ fuhr fie fort, ohne auf die Worte der 
Tochter zu hören, „er wollte meinen Mann in 
irgend einer Geſchäftsſache ſprechen —“ 

„Kannten ſie ſich?“ unterbrach Clemence die 
Mutter, „ich wußte es gar nicht! —“ 

„Nein, beide Herren wurden durch den Ka⸗ 
pitän zuſammen bekannt, der mit meinem Manne 
viel in der Reſidenz verkehrte. Doch gleich viel, 
ich weiß nicht, was fie zufammenführte, jeden⸗ 
ſalls ſah ich auf die Weiſe Alexander, doch er⸗ 
ſchien er mir ſehr mißgeſtimmt und erregt; er 
wollte mir ſogar Vorwürfe machen, daß ich 
Eure Verbindung durch Zureden und Machi⸗ 
nieren gefördert habe, Du hätteſt die Liebe 
wohl nicht gekannt —“ 

Der Wagen hielt am Hotel, Fürſt Moresku, 
der ſchon gewartet hatte, kam dem Portier zu⸗ 
vor und hob galant ſeine Stieſtochter und Ge⸗ 
mahlin aus dem Wagen, reichte der erſteren 
nach wenig vorſtellenden Worten den Arm und 
geleitete ſie in die Zimmer, wo die Fürſtin 
abermals eine theatraliſche Rührſzene mit Um⸗ 
armungen und Thränen aufführte. 5 

Doch Clemenece trat, genau jo kalt abweiſend 
als vorhin, zurück und ſagte mit ihrer tonloſen 
Stimme: 

„Laß das, Mama, mein Schmerz iſt noch 
zu neu und heilig; ich laſſe ihn nicht vor den 
Menſchen ſehen. Erzähle mir nur noch weiter 
von Deiner Begegnung mit Alexander. —“ 

Müde und erſchöpft glitt ſie in ein Fauteuil 
und öffnete leicht die Hutbänder; den Fürſten, 
der, etwas entfernt ſtehend, beachtete ſie gar⸗ 
nicht. Es mochte ihm dieſe Vernachläſſigung 
wohl zum erſten Male vorkommen, ſonſt war 
er gewöhnt, die Augen all der Frauen, welche 
mit ihm zuſammen trafen, ſchwärmend und be⸗ 
wundernd auf ſich gerichtet zu ſehen. 

„Ach ja,“ fuhr die Fürſtin fort, „wie geſagt, 
er machte mir Vorwürfe. Dein Herz ſei nun 
erſt erwacht und Du wäreſt nun elend — ja, 
was weiß ich alles, aber natürlich ärgerte es 
mich ſehr. Wie konnte er nur irgend eine 


ſondern nur 
junge 


Y 
N 


Kurmacherei Deinerſeits für etwas jo tragiſches 
nehmen! Aber er war ein ſchwermütiger Fan⸗ 
taſt, der alles trübe und melancholiſch anſah.“ 

„Er war der edelſte und beſte Menſch, Mut⸗ 
ter, und mein Gatte,“ unterbrach Clemence ſo 
ſchroff zurechtweiſend, daß die Fürſtin verletzt 
ſchwieg, doch nur kurze Zeit, dann fuhr ſie 
fort zu fragen: . 

„Wann wirſt Du wieder abreiſen Kind? 
Ich begleite Dich natürlich auf dem ſchweren 

ege N 

„Ich danke Dir, Mama,“ unterbrach die Ba⸗ 
ronin ruhig und beſtimmt den von neuem be⸗ 
ginnenden Redefluß, doch möchte ich Dich keines⸗ 
falls zu der Reiſe veranlaſſen, da es bei uns 
in Scherfau — ſehr traurig ausſieht. Papa 
iſt wie gebrochen und bedarf unbedingt der 
Ruhe; auch ich fühle mich nicht in der Stim⸗ 
mung.“ 

„Nun, ich will mich Dir natürlich nicht auf⸗ 
drängen, liebe Clemence,“ ſagte ſehr empfindlich 
die Fürſtin, „freilich dachte ich meine mütter⸗ 
liche Zärtlichkeit —“ 

„Der Kammerdiener von Frau Baronin 
wartet.“ meldete der eintretende Kellner und 
Clemence erhob ſich raſch, die Bänder ihres 
Hutes befeftigend und die Handſchuhe über⸗ 
ſtreiſend. 

Ich muß fort, Mama,“ ſagte die Baronin 
und in dem ſüßen Geſichtchen prägte ſich ein 
unſägliches Weh, „aber ich danke Dir herzlich, 
daß Du zu mir kamſt, und ehe ich abreiſe, ſage 
ich Dir noch Lebewohl!“ N 

Eine kühle Umarmung, eine leichte Vernei⸗ 
gung für den Fürſten, dann ſchritt die junge 
Witwe hinaus, von der Mutter bis zur Treppe 
geleitet; zwei heiße Augen ſchauten der ſchlan⸗ 
ken Geſtalt nach, Pietro lächelte, daß die 
weißen Zähne wie bei einem Raubtier ſchim⸗ 
merten und murmelte dann vor ſich hin: 

„Ein ſchönes Weib, daß ſich Mutter und 
Tochter doch ſo unähnlich ſein könneu. Haha, 
wenn ich dieſe hier geſehen, dann wäre erſtere 
wohl kaum meine Gemahlin geworden.“ 

Nun kam das ſchwerſte, das furchtbarſte für 
dieſe arme, junge Frau, die allein in die Welt 
ging, um den toten Gemahl heimzuholen in 
das Erbbegräbnis ſeiner Väter; ſie ſollte ihn 
wiederſehen, den ſie friſch und lebensvoll von 
ſich ziehen ließ, als Leiche! Und doch zog ein 
geheimnisvolles Ahnen ſie dem Wiederſehen 
entgegen, es war ihr, als müſſe ſein Anblick 
ſie entſühnen, als müſſe ſie ſeine ſtarren Hände 
küſſen und ihn um Vergebung anflehen! Es 
war, als ſei die Liebe zu Haſſo in ihr er⸗ 
loſchen, da Alexander ihr den Abſchiedskuß ge⸗ 
geben; ihr Glück war vernichtet, ſeit ſein Herz 
aufhörte zu ſchlagen! 

Nach einer, wie ſie meinte faſt endloſen 
Fahrt hielt der Wagen vor dem Hauſe des 
Bankier Uhlmann; er war unverheiratet und 
hatte deshalb die Leiche in dem großen Salon 
ſeiner Wohnung aufbahren laſſen, ein ganz 
ungewöhnlicher Freundſchaftsbeweis für die 
Scherfau'ſche Familie, die dies ihm auch nie 
vergaß und ſehr hoch belohnte. 

Hermann ſprang vom Bock und öffnete den 
Schlag, um der Baronin beim Ausſteigen zu 
helfen ; der Bankier erſchien ebenfalls und ges 
leitete ſie mit ehrerbietiger Verneigung hinein. 

„Hier, wenn ich bitten darf, gnädige Frau,“ 
und er wollte eine Thür öffnen, doch noch hielt 
ihn die Dame auf. 

„Einen Moment,“ bat ſie ſchweratmend, „ich 
möchte Ihnen noch danken, daß Sie — meinen 
Mann hier aufnahmen. Gott vergelte Ihnen 
den Liebesdienſt.“ 

„Es iſt ſo natürlich, Frau Baronin,“ der 
alte Mann küßte bewegt die ſchlanken eiſigen 
Finger, „ich habe den Verſtorbenen wenige 
Stunden vor dem Unglück geſprochen und jo 
recht ſeinen Kavaliersſinn kennen gelernt. Friede 
ſeiner Aſche!“ 8 

Und wann könnte ich — mit ihm wieder 
abreiſen 2“ 

„Schon heute Abend, gnädige Frau, geben 
ee Vollmacht, ſo beſorge ich Ihnen alles 

ötige.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Bankier! Wenn 
ich — bei ihm war, will ich an Papa telegra⸗ 
phieren; 
Guͤte!“ 


deutlich alle Gegenſtände zu erkennen. Der Sarg 
ſtand inmitten des Gemaches auf einem großen 
Teppich, zu beiden Seiten brannten auf hohen 
Kandelabern Wachskerzen, deren trüber Schein 
die blaſſen, ſchönen Züge des Verblichenen be⸗ 
leuchtete. Als dieſe ſie gewahrte, ſchrie Cle⸗ 
mence herzzerreißend auf, daß der arme Her⸗ 
mann draußen ſchweigend eine Thräne von der 
Wange abwiſchte: und nun flog ſie zu ihm 
hin, dem ſie ſich einſt am Altare zum Weibe 
gelobt, ſank am Sarge nieder und ſchaute thrä⸗ 
nenlos, tirfforſchend zu ihm auf. 

Seine Augen waren geſchloſſen, ein unend⸗ 
licher Friede ſchwebte um den Mund und die 
Stirn; der Tod hatte ausgelöſcht alles irdiſche 
Leid, alle Kämpfe der letzten Stunden. Müde 


die Bruſt, die kalten Hände des Toten, und 
ein ſchweres Aufſtöhnen entrang ſich ihr, es 
war, als ſei ſie heimgekehrt von langer ſtür⸗ 
miſcher Reiſe zu dieſem ſtillen Sarge, immer 
wollte ſie ſo liegen bei ihm, der ſie ſo heiß 
geliebt und deſſen treues Herz ſie dennoch von 
ſich gewieſen, im Wahne blinder Leidenſchaft. 

Und plötzlich fiel es wie ein Schleier von 
ihren Augen, ſie erkannte jene Leidenſchaft zu 
Haſſo, die fie für Liebe gehalten und welche 
doch nur ein Taumel geweſen. 

Sein Blick war aufgeflammt in verzehrender 
Glut, wenn er dem ihren begegnet; Alexander 
hatte ſich ſtets mit der gleichen liebevollen In⸗ 
nigkeit zu ihr gewandt, auch wenn ſie mißge⸗ 
launt und kalt abweiſend war. 

Seine Liebe war ſo groß, ſo edel geweſen, 
daß ſie ſelbſt zu entſagen vermochte, um den 
Gegenſtand derſelben glücklich zu wiſſen, wäh⸗ 
rend Haſſos aufbäumendes Ungeſtüm drohend 
rief: „Warum — warum ſoll ich ſie nicht 
beſitzen.“ 

„Vergieb mir, mein armer Alexander,“ mur⸗ 
melte ſie wehmütig, „ich weiß erſt im Tode, 
was ich beſeſſen, erſt in ihm lerne ich Dich 
lieben mit Dir wird mein Glück, mein 
Frieden hinabgeſenkt in die Gruft. Warum 
durfte ich mein Vergehen nicht mit meinem 
Leben ſühnen!“ 

Leiſe preßte ſie die Lippen auf ſeine Hand, 
es wurde ſo ruhig in ihrem Herzen, ſo fried⸗ 
lich. Nur die Thränen wollten nicht kommen, 
heiß und trocken brannten die Augen, in den 
Schläten hämmerte es zum zerſpringen. 

„Nun bringe ich Dich heim, Teurer, nun 
ziehen wir wieder in Scherfau ein wie damals 
— und doch ſo anders. Ich habe Dich ver⸗ 
loren, — ich muß Dich von mir laſſen, nach⸗ 
dem ich Dich kaum gefunden! Alexander, 
nimm mich mit Dir, laß uns zuſammen ſchlum⸗ 
mern, drunten im epheubeſponnenen Erbbegräb⸗ 
nis. Es muß ſich dort ſo wonnig ruhen, 
wenn die Sommerſonne hell und warm her⸗ 
nieder ſcheint, wenn die Herbſtſtürme ſaußen 
oder wenn der weiche, weiße Schnee ſich milde 
tröſtend darüber breitet. —“ 

Die Kerzen flackerten auf, die Kränze zu 
Füßen der Leiche, auch Haſſo hatte vor ſeiner 
Abreiſe noch einen köſtlichen geſandt, ſtrömten 
einen betäubenden Duft aus und es ſchien, als 
lächle der Tote; mit halbgeſchloſſenen Augen 
lag Clemence noch immer in derſelben Stellung, 
leiſe murmelnd hielt ſie Zwiegeſpräche mit ihm. 
Sie gedachte jenes letzten Abſchiedsblickes, den 
er zu ihr heraufgeſandt, wie ſtrahlend hatte er 
da ausgeſehen, wie liebevoll grüßte er mit 
Hut und Hand. Vorbei, auf ewig vorbei. Der 
Mund blieb ſtumm, das Auge geſchloſſen, trotz 
all' der ſüßen Bitten, die ſie ihm zuflüſterte. 

Jene düſtere Wahrſagung hatte alſo doch 
recht behalten, kaum ein halbes Jahr nach der 
Myrtenkrone umhüllte Krepp und Flor Cle⸗ 
mences junges Haupt und ſie kniete am Sarge 
des Gatten deſſen ein und alles ſie geweſen. 

Langſam erhob ſie ſich endlich; es ſiel ihr 
unſäglich ſchwer, nach dieſer ſchmerzlichſüßen 
Stunde bei dem teuren Toten wieder hinaus⸗ 
zutreten in die Welt mit ihrer Unruhe, aber 
es mußte ſein. Sie wollte Abſchied nehmen, 
ehe andere Menſchen dazu kamen, denn er ge⸗ 
hörte ihr — nur ihr allein. 

Hermann erſchrak faſt vor dem marmor⸗ 


alles andere überlaſſe ich Ihrer] ſtarren Antlitz der Baronin, als fie endlich aus 


dem Zimmer trat; gütig ſtreckte ſie ihm die 


Und dann trat fie ein, behutſam ſchloß der] Hand entgegen. 


Hausherr hinter ihr die Thür und winkte Her⸗ 
mann heran, der im Hintergrunde geblieben 
war. 
„Wollen Sie hier bleiben, damit Niemand 
die Frau Baronin ſtört?“ 

Drinnen im Zimmer waren die Jalouſien 
herabgelaſſen, ein Dämmerlicht herrſchte, an 


„Hermann,“ ſagte ſie und die ſonſt ſo ſüße 
Stimme klang tonlos und verſchleiert, „bleiben 
Sie dabei, wenn — man den Sarg ſchließt. 
Und auch beim Ueberführen nach der Bahn — 
gehen Sie nicht fort — er iſt ſonſt — ganz 
allein — der teure Tote.“ 

Der treue Diener nickte ſchweigend, zu ſpre⸗ 


das ſich das Auge erſt gewöhnen mußte, um chen vermochte er nicht; da trat 1 
au 


noch näher zu ihm, legte die kleine Hand auf 
feine Schulter und flüfterte ſchmerzlich: „Sie 
haben — ihn auch lieb gehabt — nicht wahr 
— wir wollen — ihn niemals vergeſſen?“ 


* * 


Dumpf klangen vom Turme der Dorfkirche 
nieder die Glocken, ein trüber regenwarmer 
Apriltag lag über der Gegend, als der düſtere 
Leichenzug mit den ſterblichen Ueberreſten Ba⸗ 
ron Alexanders von Scherfau ſich dem Schloſſe 
zu bewegte. Eine endloſe Schar von Männern, 
ſowie zahlreiche Equipagen folgten dem Leichen⸗ 
wagen, der unter Blumen völlig verborgen 
war. Alt und jung, arm und reich ſtrömte 


ſenkte die einſame Frau das blonde Haupt auf herbei, um dem allbeliebten braven Manne die 


letzten Ehren zu erweiſen. Unterdrücktes = hluch⸗ 
zen ging durch die Reihen, als man d. Sarg 
aus dem Wagen gehoben, alle Häupler ent⸗ 
blößten ſich und die Militärkapelle aus der 
Stadt intonierte eine ernſte Trauerweiſe. 


Starr und thränenlos wie ſie bisher geweſen, 
ſtand Clemence dabei, leiſe das Haupt neigend 
vernahm ſie die herzlichen Kondolenzen all der 
Gutsnachbarn, Offiziere und Beamten, unbe⸗ 
weglich ſchaute ihr Auge auf den daherſchwan⸗ 
kenden Sarg; es ſchien, als beobachte ſie ein 
trauriges Ereignis, dem ſie völlig fern ſtehe. 

Ganz allein ſaß ſie im erſten Trauerwagen, 
keine liebevolle Hand ergriff die ihre, kein Auge 
winkte ihr Troſt zu: ſie ſah zum Fenſter 
hinaus, durch den dichten Crepeſchleier blickte 
auch die Gegend ſie farblos und düſter an und 
zwiſchen den dumpfen Trommelwirbeln meinte 
ſie ſeine Stimme zu vernehmen: „Du warſt 
mein ein und mein alles, mein Kleinod.“ 

Ja, dieſer Einzug war anders wie jener im 
Herbſt durch die wankende Triumphpforte! 
Damals hatten alle jene Augen freudig ge⸗ 
leuchtet, die nun voller Thränen an dem blu⸗ 
mengeſchmückten Leichenwagen hingen; ſie 
hatten einen geliebten Herrn verloren, das 
edelſte Herz was auf Erden geſchlagen! 


Auch im Schloſſe ſtand die geſamte Diener⸗ 
ſchaft in Trauergewändern, auf den Zug war⸗ 
tend: leiſe, halblaut flogen Worte hin und 
wider, keines getraute ſich laut zu reden, denn 
im Nebenzimmer ſaß der alte Freiherr, ein 
Bild tiefſten Kummers und Grames, im Lehn⸗ 
ſeſſel, an ſeiner Seite der Geiſtliche, der ihm 
leiſe Troſt zuſprach. 

„Das Bild hat doch recht behalten,“ flüſterte 
die alte Wirtſchafterin ſchluchzend, „als ich 
hörte, es ſei von der Wand gefallen, habe ich 
ein Kreuz geſchlagen und mir geſagt: Nun 
giebts einen Trauerfall, daß Gott erbarm! 
Aber natürlich hab' ich an unſeren alten Herrn 
Baron gedacht, nicht an Baron Alexander. 
Ja auch den Herrn Kapitän wäre es nicht ſo 
verwunderlich geweſen zu verlieren, denn er iſt 
ja immer draußen auf dem ſchlimmen Meere, 
aber das es der liebe gnädige Herr juſt ſein 
mußte —“ 

„Die Frau Baronin ſieht auch aus, als faſſe 
ſie es noch garnicht,“ meinte einer der Diener, 
„ſie ging wie eine Nachtwandlerin umher und 
es wollte mir ſchier das Herz abdrücken, als 
ſie vor der Abreiſe die Schlüſſel zum Erbbe⸗ 
gräbnis holte. Das Klirren derſelben ſchien ihr 
weh zu thun, ihre Augen zuckten und ſie preßte 
den Mund feſt zuſammen.“ 

„Gottes Wege find unerforſchlich,“ ſagte 
nebenan der alte, treue Paſtor, der ſo manches 
Jahr ſchon Freud und Leid mit der Familie 
ſeines Patrons gefeiert hatte, der teure Ver⸗ 
klärte überwand das Leid dieſer Zeitlichkeit; 
gönnen Sie ihm die Ruhe, Herr von Scher⸗ 
fau — es giebt droben ein Wiederſehen.“ 

„Ja, und für mich wird die Trennung nicht 
mehr lange währen,“ nickte der alte Freiherr 
wehmutig, „ich ſtehe am Rande des Grabes 
und dieſer Schlag hat mir Jahre meines Le⸗ 
bens gekoſtet. Aber ich ſterbe gern; warum 
bin ich es nicht, den man heute da hinab 
trägt!“ 

„Sie kommen,“ unterbrach ihn der Geiſtliche 
ernſt, als ſich jetzt der dumpfe Klang der 
Muſik vernehmen ließ, „ſeien Sie ſtark und 
gottvertrauend, Herr Baron, er helſe Ihnen 
durch dieſe ſchwere Stunde!“ 


Fortſetzung folgt.) 
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847 59208 388 96 511 23 66 638 57 78 700 807 48 
60016 233 364 87 513 54 86 88 706 15 61054 
105 (3000) 17 386 504 41 47 70 91 620 27 98 715 
883 62042 53 542 621 869 96 63033 51 178 310 25 
(500) 444 551 791 826 56 957 94 64015 (1000) 31 
1000) 183 327 521 954 57 65225 59 381 475 95 580 
59 74 646 65 821 32 37 42 45 81 (3000) 946 (3000) 
58 71 79 66010 277 81 852 400 867 77 89 938 67106 
223 504 643 866 (1000) 914 26 68070 97 (3000) 216 
372 449 91 92 551 676 934 39 69033 69 138 223 32 
681 711 61 (40000) 875 994 a 
70089 207 403 812 (500) 71324 87 564 601 12 
748 61 73 88 846 912 21 88 72109 263 75 (3000) 
401 73019 41 88 193 261 361 (3000) 408 89 (1000) 
689 703 923 39 (3000) 74014 127 400 596 621 (500) 
29 (5000) 752 855 971 75029 108 210 73 538 (1000) 
601 875 972 76163 312 81 472 551 712 17 72 878 81 
901 46 77288 328 24 442 790 826 78289 342 471 
737 84 812 984 79126 210 354 472 91 535 619 30 54 
80255 388 739 81006 229 626 48 758 989 82333 
428 535 60 79 705 (500) 803 71 981 83294 95 306 79 
524 825 81076 145 233 368 95 598 611 23 48 58 69 
813 85060 245 99 892 419 73 574 82 686 90 736 48 
71 865 908 11 (500) 86077 189 531 (500) 74 600 68 
789 911 14 87053 (500) 128 (500) 264 333 601 80 720 
33 918 56 74 88036 339 95 408 93 571 608 70 74 
(000), „90089 112 68 279 (500) 322 52 (500) 425 536 
845 
90113 (500) 255 75 88 521 75 693 925 91052 135 
403 (500) 601 28 774 848 68 92056 71 78 234 355 838 
905 68 93019 295 487 671 732 88 937 94034 35 62 
109 466 512 17 83 801 95 921- 95028 46 (1000) 57 89 
186 94 270 430 43 (1000) 535 9615 75 228 43 483 
843 914 97101 54 229 325 48 610 988 98035 53 102 
28 441 85 626 54 727 806 918 66 99104 227 313 439 
566 (1000) 615 781 48 815 946 
100071 (500) 190 887 504 651 819 937 101701 963 
102113 84 210 72 322 98 516 638 81 908 103094 95 
355 81 88 655 104284490 624 40 772 74 94 881 105041 
56 69 89 118 82 229 347 92 432 47 505 23 783 87 923 
20 106067 93 98 288 494 506 824 107100 565 82 787 
91 815 88 108018 45 87 148 76 535 670 76 911 56 
169485 892 919 76 
110494 697 719 804 111012 29 99 121 54 303 98 
461 558 70 690 714 834 56 979 112041 131 86 344 448 
550 (1000) 646 807 98 (1000) 04 39 113256 (1000) 74 


311 78 82 922 40 114106 15 59 240 49 (3000) 359 
416 706 883 115469 116319 716 25 65 813 89 117101 
89 (1000) 335 614 714 23 30 800 14 80 80 118290 620 
93 714 119025 157 276 385 411 41 561 612 863 933 

120139 81 (3000) 346 473 535 696 775 914 
121132 315 33 55 79 719 36 894 (500) 122216 404 
618 85 872 946 (500) 123018 20 110 69 212 48 49 
401 583 603 926 8000) 124010 57 147 73 (3000) 
225 79 301 530 95 724 816 983 125103 84244 (3000) 
98 888 425 90 96 535 48 762 875 949 126070 97 104 
358 80 492 501 27 888 987 127050 413 21 78 805 98 
128015 52 145 73 (3000) 232 50 87 697 765 989 90 
129233 859 467 519 716 

130029 92 298 432 753 921 131097 200 300 27 
511 749 77 808 38 52 918 132030 297 545 50 751 78 
804 7 977 133001 49 61 (500) 283 (3000) 791 893 
984 134143 288 373 75 813 84 933 135083 151 704 
31 48 80 890 136011 90 (500) 144 65 423 77 511 52 
735 992 137116 400 502 (3000) 29 (3000) 75 600 
21 97 752 (500) 804 95 (500) 138057 220 365 93 409 
16 17 90 558 (500) 624 71 705 832 908 82 139181 224 
40 390 604 10 48 59 807 912 46 

140021 155 248 316 460 722 909 141113 27 267 
893 467 73 86 (500) 510 666 82 (3000) 750 82 898 
142044 101 214 356 441 80 585 618 80 94 782 945 69 
143039 80 (500) 105 (500) 248 814 73 413 712 806 17 
55 986 144002 212 24 789 71 920 115000 85 192 
376 422 (3000) 27 50 640 45 747 987 146001 91 
152 331 464 508 15 44 66 691 718 55 936 147160 
204 415 539 53 626 701 95 (500) 148246 344 438 847 
149047 57 96 118 36 71 227 (1000) 685 709 894 917 

150116 265 89 377 546 76 663 827 984 151465 
(500%) 618 903 98 152421 52 621 813 00 80 153028 
881 659 809 57 154055 181 597 732 838 87 87 91 940 
155037 56 110 223 570 660 760 156080 222 54 96 
326 48 658 728 974 157211 40 (300) 307 522 79 
89 90 (1000) 697 7283 (500) 43 82 15 8000 21 200 11 
(1000) 332 58 427 89 772 825 159271 342 430 657 
721 49 93 96 886 970 (30090) 89 (500) 

160002 102 16 91 370 90 402 543 87 642 800 908 
68 (500) 161201 9 85 458 (500) 685 705 682 162082 
112 222 373 581 88 678 731 894 976 81 163017 38 
135 317 30 36 627 51 92 732 626 (3000) 85 164166 
85 23) 355 416 54 503 98 989 165014 104 99 360 79 
81 466 81 551 745 ©6 801 999 166005 168 (50%) 88 
454 658 869 167149 3:9 411 747 985 168 86, (500) 
103 21 73 77 371 (500) 84 45 585 48 725 867 901 
1690596 122 57 3.3 83 420 67 553 763 830 

1700% (10600) 164 212 20 35 59 510 803 958 
171218 52 454 79 (02 731 172261 319 76 80 81 400 
7 608 99 773 77 925 29 173130 (1000) 55 227 444 60 
(3600) 97 567 174265 515 815 87 175018 814 44 
635 28 67 953 176721 860 177162 404 84 593 631 
759 887 98 995 178113 60 (10000) 231 43 57,345 
410 513 72 (3000) 90 796 807 11 179066 71 137 
51 10000) 275 540 59 828 

180276 881 535 666 986 181005 69 71 98 143 354 
583 819 999 182018 130 68 290 327 85 65 58 815 975 
183121 56 344 463 (500) 684 97 184020 115 58 340 
415 48 576 642 (500) 8 2 8 74 185013 148 63 68 234 
433 91 614 796 817 36 918 80 94 186047 537 663 817 
(500) 963 187078 133 40 372 400 522 45 797 868 
188144 293 416 (3000) 73 654 (500) 781 189295 498 
845 68 

190037 55 211 21 320 27 854 (3000) 86 89 923 
52 191044 (500) 99 188 96 (500) 220 (3000) 392 505 
12 761837 91052 192093 167 294 477 83 514 193056 
58 127 32 64 (500) 94 312 51 525 671 758 881 93 969 
194063 129 454 79 509 57.88 85 632 (500) 55 195133 
258 341 649 722 196064 (3000) 82 185 418 91 553 
90 (1000) 645 (5000) 97 818 2 197001 91 92 106 
583 770 84 839 75 982 88 94 198034 50 197 (1000) 
209 556 92 (500) 745 881 903 9 199042 155 207 25 90 
431 533 (1000) 69 618 

200144 266 325 481 559 643 705 72 877 995 
201015 149 280 416 66 93 (500) 649 857 955 (3000) 
60 82 202157 223 95 (500) 872 85 (500) 411 614 15 
17 58 802 94 203010 233 76 395 (1000) 412 630 38 
811 (500) 204053 66 105 27 215 558 28 (3000) 641 
764 833 906 205409 598 658 718 91 843 911 24 
206007 (500) 33 48 (500) 437 76 85 87 767 95 962 
207221 72 9 456 527 633 979 208054 370 408 57 
582 639 708 810 75 962 209029 123 262 330 455 501 
7 98 739 913 (1000) 

210036 171 430 596 638 838 86 (500) 992 211146 
84 247 80 405 95 659 700 76 90 817 45 66 901 22 
212122 763 950 213023 157 87 641 86 94 861 889 
211069 167 320 454 672 848 (500) 215113 630 48 870 
97 216059 60 75 182 320 776 911 217151 (1000) 233 
308 25 411 12 32 521 (500) 751 218026 78 288 409 
652 739 885 947 219009 116 243 304 400 506 618 727 
804 46 50 908 

220233 393 221792 222024 87 (500) 164 281 
409 38 612 895 991 99 223003 73 78 280 882 224159 
70 372 408 618 63 99 896 


Gewinnrade verblieben: 1 Gew. à 200000 Mk., 
2 à 150000 Mt., I & 100000 Mk., 1 a 50000 Mk., 5 & 
80000 Mk., 14 à 15000 Mk., 25 & 10000 Mk. 
5000 Mk., 721 à 3000 Mk., 970 & 1000 Mk., 


Bekanntmachung. 


An unſerer mit einem Lehrerinnen⸗ 
ſeminar verbundenen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt eine Oberlehrerſtelle neu zu 
beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt neben 
einem Wohnungsgeldzuſchuß von 660 
Mark 2700 Mark und ſteigt in drei⸗ 
jährigen Perioden bis zum Betrage 
von 5100 Mark. Die evtl. Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienſtzeit und die 
evtl. Gewährung der ſogenannten 
feſten penſionsfähigen Zulage bleiben 
beſonderer Vereinbarung vorbehalten. 

Bewerber müſſen die Oberlehrer. 
prüfung beſtanden haben und die volle 
Falkutas in zwei an höheren Mädchen⸗ 
ſchulen verwendbaren Lehrgegenſtänden 
nachweiſen können. Naturwiſſen⸗ 
ſchaftler werden in erſter Reihe be⸗ 
rückſichtigt werden. g 

Meldungen erſuchen wir unter Bei⸗ 
fügung des Lebenslaufs und der Zeug⸗ 
niſſe bis zum 1. Dezember d. Is. bei 


uns einzureichen. 
Thorn, den 21. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 
polizeiliche Bekanntmachung, 


Nach $ 1 der Polizei-Verordnung 
vom 26. Oktober 1889 und im Sinne 
der Bekanntmachung vom 12. Sep⸗ 
tember 1898 iſt jeder Hausbefiger 
verpflichtet, mit einem Bezlrksſchorn⸗ 
ſteinfegermeiſter für den Kehrbezirk 
Thorn einen ſchriftlichen Vertrag zu 
ſchließen, durch welchen demſelben das 
Kehren der ſämtlichen Schornſteine 
des Hauſes auf die Dauer von min⸗ 
deſtens einem Jahre übertragen wird. 
Die gleiche Verpflichtung haben Ver⸗ 
walter fremder Häuſer. 

Die Verträge find der Polizei⸗Be⸗ 
hörde anf Erfordern vorzulegen. die 
Revisionen werden in nächſter Seit 
an. wovon wir hierdurch die 

eteiligten in Kenntnis ſetzen. 

Thorn, den 27. Oktober 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m b. H., Thorn. 


—— 


Zieuung 12. u. 18. November 
zu Rerlin, im Kaiserhof 


BerlinerLoose: 1 


d. techn. Commission f. Trabrennen. 
ii Loose 10 Mark. Porto u. Liste 20 g. 


5 6039 Gewinne im Gesammt- 


Werthe von M. 


Der Verkauf der Gewinnpferde wird 
mit 70 d.angegeb.Werthes garantirt. 


1410000 
146000 
1 45000 
11 44000 


A» à 3000 = „ 6000 
5 à 2000 410 000 
6 à 1500 = M 9000 
2 à 1000 = „ ?000 
20 Fahrräder 464000 
6000 à 18, 10,5 4= 44 000 


\ Loose versendet: der General- Debit 


Lud. Müller & Co. 


Berlin C., Breitestr. 5.” 
Telegr.-Adr.: Glücksmüller. 

Lose in Thorn: Thorner Presse 
u. Kreisblatt, Walter Lambeck, Buch- 
handlung, 0. Herrmann, Zigarren- 
handlung, Thorner Zeitung, Bust. Ad. 
Schlek, Breitestr. 21. 


. 
u verkaufen 

Ein Gasofen "eitianetnitrake s. 

SE SD 

Deutsche erstklassige Nähmaschinen, 


auf Feilzahlung. 

Anzahlung 10 bis 20 M. 

Abzahlung 5 bis 10 M. 
monatlich. 

Sehr billige Preise. 


osenau in Hachenburg. 


“aschmaschinen, landwirtschaftliche 24 
N Maschinen auf Wunſch 


Man verlange Preisliſte. f 


dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstali 
weihen. IM So0lbad Inowrazlaw, Sec 


Einrichtungen. Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 


Für Nervenleiden chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 


zuſtände ꝛc. BProſpekt franko. 


Bei Drüsen, Serofeln, englischer Krankheit. Haut- 
ausschlag. Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungen- 
Krankheiten., altem Husten, zur Stärkung und Kräf- 
tigung schwächlicher, blutarmer Kinder giebt es nichts 
Besseres als eine Kur mit meinem beliebten, ärztlicherseits viel ver- 


"""[atusans ze. Leberthran 


Eisen- 

Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt blutbildend, Säfte erneuern, 
Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen 
Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. Geschmack hoch- 
tein und milde, daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen. 
Letzter Jahresverbrauch über 100 000 Flaschen, bester Beweis 
für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Danksagungen da- 
rüber, Preis 2 u. 4 Mk., letzte Grösse für längeren Gebrauch pro- 
fitlicher, Man hüte sich vor Nachahmungen, daher achte man genau 
beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker Lahusen in 
turen Zu haben in Thorn: Königl. Apotheke, f ths-Apotheke, Annen- 
potheke 


Wer an 


Nähmasehinen 


hohe Anforderungen ſtellt, der wähle 
ſtets 


Sturmvogel 


8 N . 
oge 


| Gebrüder Grüttner 
I Berlin-Halensee 33. 


Grosses 


Speichergrundstück errſchaftl. Wohnung, 


in Phorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gerechteſtraße 6 
iſt die ſeit ca. 35 Jahren mit gutem 
Erfolg betriebene 


Bäckerei 


nebſt Wohnung z. 1. April n. J. 


zu verpachten. 
Ewald Peting, 
Büchſenmacher. 


LADEN 


in beſter Lage Thorns, Breiteſtr. 46, 
vom 1. Januar 1903 evtl. auch früher 
zu vermieten. f 
G Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 
oder auch früher gi vermieten. 
U. Boppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, l. 


!Lagerkeller und! Speicher 


ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14, . 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beiteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
errmann Dann. 


.... ̃ de nt 
Gut mbl. vorderzimmer m. Schlaftab. 
ſof. zu verm. Gerſtenſtraße 6, I rechts. 


Neuſtädtiſcher Markt 25, I. Etage 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 
1./10. er. zu vermieten. 


Wohnung 
I. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche 
und Mädchenſtube von ſofort zu ver⸗ 
mieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balkon-Wahnung, 
I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör von ſogleich 
zu vermieten. 


Gebr. Casper. 
herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör per I, April ev. 1. Jan. 
1903 zu vermieten. 


Wohnungen. 

In meinem neuerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraße 8 10 ſind noch die 2. 
und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör evtl. 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Manfarde: 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, vom 1. Januar oder 
1. April 1903 zu vermieten. 

G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17. 


— 0 — . ꝶ(œ—:ꝶ yä—ä— 
Culmerſtr. 2 iſt eine herrſch. Wohn. 
1. Etage, beſtehend aus 6 — 8 Zim. 
of. zu vermieten. 8. Danziger. 


mol. Simm. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Möhl. Zimmer 


billig zu vermieten. 


Bäckerſtraße 47, II. 


* 


